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Über 585 000 brt im April versenlit 
Neu* Erfolge gegen die brltiteh^merikanlKlie VeraorgungttchiHahrl — Bei örtliclien 

Angriffen en der Ostfront lahlrelche Gefangene und 31 erbeutete GetcliUiie 
Führerhauptquartier, 2. Mal 

Das Oberkottiinando der Wehrmacht 
jgibt bekannt: 

An der Ostfront wurden bei erflogrci-
chcn eigenen örtlichen Angriffen zahhrelche 
Gefangene gemacht und 31 Geschütze er­
beutet. Mehrere feindliche Angriffe schei­
terten. 

An der Murmanfront wurden stärkere 
Angriffe des Feindes nach harten Kämpfen 
unter hohen blutigen Verlusten für den 
Gegner abgewiesen. 

In Nordafrika beiderseitige lebhafte Auf-
klärungstätigkeit. 

Die Flugplätze der Insel Malta wurden 
erfolgreich bombardiert. 

Kampfflugzeuge griffen in der vorletz­
ten Nacht Hafcnanlagen und Versorgungs­
einrichtungen von Port Said mit starker 
Spreng- und Brandwirkung an. Ein gro­
ßes Handelsschiff wurde in Brand gewor­
fen. 

Leichte deutsche Kampfflugzeuge zer­
störten bei einem Tagesangriff auf einen 
südenglischen Flugplatz mit Bomben und 
Bordwaffen neun feindliche Flugzeuge und 
schössen an der englischen Siidküste ein 
Bewachungsschiff in Brand. 

In Luftkämpfen über den Küsten der be­
setzten Westgebiete schössen deutsche 
Jäger am gestrigen Tage 13 Spitfire ab. 

Die Versorgungsschiffahrt Großbritan­
niens und der Vereinigten Staaten erlitt im 
Monat April einen Oesamtverlust von über 
585 000 brt. Die Kriegsmarine versenkte 
81 Handelsschiffe mit 565 500 brt, darun­
ter 76 Schiffe mit 538 800 brt durch Unter­
seeboote, und die Luftwaffe sechs feind­
liche Handelsschiffe mit 19305 brt sowie 
ein weiteres unbekannter Tonnage. Femer 
versenkten deutsche Unterseeboote aus 
dem britischen Nachschubverkehr im Mit­
telmeer 13 Traosportsegler und vor einem 
USA-Hafen einen aus vter Fahrzeugen be­
stehenden Schleppzug. Außerdem beschä­
digte die Luftwaffe weitere 14 Handels­
schiffe durch Bombentreffer schwer. 

Hauptmann Priller errang gestern im 
Westen seinen 70. Luftsieg. 

Als die Nordamerlkdoer noch nicht von 
Koü»eveU in den Krieg geführt waren, be-
schlössen sie 1938 ein Programm, wonach 
zehn Jcihro hindurch Jährlich 50 Schiffe mit 
rund 350 ODO brt gebaut worden sollten. Im 
Sommer 1940 erklärte Roosovelt auf einer 
Pressekonferenz, er habe beschlossen, in die­
sen zehn Jahren zusätzlich 200 Schiffe mit 
1 500 000 brt bauen und neue Werften dafür 
anlogen zu lassen. Im April 1941 hatte er 
s(hon einen weiteren Plan gcfaiJt, der den 
Neubau von nocbmal 220 Schitfeo mit 1,65 
Millionen brt vorsah. Im August ließ er eine 
Konferenz von Zementsachverständigen eln-
beruten, nm Schleppkähne aus Zement, ins­
gesamt 566, bauen zu lassen. Man hoffte, 
davon 100 Stück mit 600 000 brt bis Mitte 
1942 fertigzustellen... 

An Programmen und Plänen fehlte es also 
nicht Ja, ginge es danach, dann könnte 
heute trotz der vielen Versenkungen durch 
U-Boote nicht der groiie Schiffsmangel herr­
schen, über den jenseits und diesseits des 
Ozeans in immer lauteren Tönen geklagt 
wird. Allmählich stellte sich aber auch für 
die USA heraus, daß auf^er einem großen 
Mundwerk zum Bau von Schiffen auch noch 
Werften, Stahl und Facharbeiter gehören. 
Aber erstens fehlt es an Werften, man kann 
sie nicht in 3 bis 4 Monaten, wie der Plan 
des Präsidenten laichten Sinnes vorsah, hin­
stellen. Statt 32 Werften dürften etwa 7 fer­
tig geworden sein. Die Zahl der Werftarbei­
ter ist zwar von etwa 200 OOO auf 850 000 ge­
stiegen. Aber teilweise kommen auf einen 
Facharbeiter zehn ungcschulte Arbeiter, und 
statt schneller werden die Schiffe langsamer 

fertig. Der Stahlbedarf schlieBHch betrögt 
500 000 t monatlich, aber es werden vorläufig 
nicht einmal 200 000 t geliefert. Um die Ze­
mentschiffe ist es überhaupt still geworden. 

Ungerührt durch die praktischen Miß­
erfolge — oder gerade deswegen — hielt 
Roosevelts Beauftragter für Rüstungsangelo-
genheiten. Nelson, Jetzt eine Rede, daß 1942 
•Wdhrscheinlich 9 Millionen brt erreicht wür­
den. Dadurch lebhaft geworden, fordert der 
Reeder Patchin, daß man bis Ende nächsten 
Jahres 23 Millionen baue! Die Wahrheit ist, 
daß im vergangenen Jahr nicht ganz eine 

Tokio, 2. Mai 
Das kaiserliche Hauptquartier gab am 

Samstag nachmittag bekannt, das Manda-
lay in Zentralburnia am 1. Mai von japa­
nischen Streitkräften erobert wurde. Auch 
alle Stützpunkte in und um Mandalay 
sind in japanische Hände gefallen. Der 
Widerstand der englischen und der 
Tschungking-Truppen wurde allenthalben 
gebrochen. 

In militärischen Kreisen unterstreicht 
man die große Bedeutung, die der Ein­
nahme der strategisch und militärisch 
wichtigen Stadt Mandalay in Zentralburma 
zukommt. Die Ende März begonnenen 
Operationen dehnten sich in wenigen Wo­
chen über eine Strecke von 8(X) km aus. 
Mit der Einnahme von Mandalay ist die 
von Tschungking beabsichtigte Verbin­
dung zwischen Indien und Tschungking 
unterbrochen, die Uber Mandalay und 
Kunming führen sollte. Den japanischen 
Truppen standen außer den englischen 
Streitkräften auch Tschungking-Truppen 
gegenüber, deren Stärke auf etwa 60 000 
Mann geschätzt wurde. Durch die Erobe­
rung Mandalays ist es unmöglich gewor­
den, in Zukunft über diese Straße Kriegs­
material nach Tschungking zu liefern. 

Die alte burmesische Hauptstadt Mandalay 
war das Kernstück des britlsch-tschungking-
chinesischen Verteidigungssystems In Burma. 
Nach dem Fall von Rangun setzten die Bri­
ten alles daran, wenigstens Mandalay, die 
zweitwichtigste Stadt Burmas, zu halten. Nach 
wochenlangen Kämpfen gelang es den Japa­
nern, den hartnackigen Widerstand der Bri-

Mllllon brt in USA und noch etwas weniger 
in England fertiggeworden sind. Versenkt 
aber wurden allein im Februar 525 400 brt, 
im März 646 900 brt und nun im April über 
585 000 brt, also in nur drei Monaten über 
! 757 000 brt, also ungefähr gleich viel wie 
die ganze Jahresproduktion der USA und 
Englands zusammen. Im Wettlauf mit den 
Neubauten hat das U-Boot jedenfalls eindeu­
tig gesiegt. In Zukunft wird es das noch 
sicherer tun, weil, wie Churchill einmal rich­
tig erkannte, das Torpedieren leichter ist als 
das Neubauen. 

ten und Chinesen in den Tälern des Irawadl 
und Slttang tu brechen und die wichtigsten 
ölfelder von Yenangyaung in ihien Besitz zu 
bringen. Durch eine gleichzeitig einset/.endo 
Umfassungsoperation In Ost-Burma wurde die 
ostwcirtigc Flanke der Tschungking-Truppcn 
geworfen und In erbitterten Kämpfen zer­
schlagen. Der Fall von Mandalay war damit 
nur noch eine Frage der Zeit geworden. 

Mandalay ist eine Stadt von 160 000 Ein­
wohnern. Sie liegt inmitten rinei dürren 
Ebene und war von 1K60—1885 die Haupt­
stadt Burmas. Von hier wurde 1885 der letzte 
burmesische König von den Briten in die 
Getangenschaft geführt. In der Mitte der 
Stadt liegt der befestigte Stadtteil Fort Duf-
ferin mit alten Palästen, zahlreicben Kaser­
nen und dem Arsenal. Dieser Stadtteil hatte 
besonders unter den japanischen Bomben­
angriffen zu leiden. Die gesaraten militäri­
schen Einrichtungen, die Kasernen, das Arse­
nal, die Lagerhallen usw. sind restlos zer­
stört 

Mandalay ist der bedeutendste Bahnkno­
tenpunkt Burmas. Von hier strahlen dio Bah­
nen nach Rangun, Lashio, nach den ölfeldern 
imd nach Myitkyina, im äußersten Norden 
Burmas, aus. Auch in der Flußschiffahrt spielt 
Mandalay eine bedeutende Rolle, da der Ira­
wadl, an dessen Ufern dio Stadt liegt, noch 
für Schiffe von mittlerem Tiefgang befahrbar 
Ist. 

In wirtschaftlicher Beziehung ist Mandalay, 
nächst Rangun, die wichtigste Stadt Burmas. 
Hier werden Seidenstoffe, kunstvolle Gold-
schmiedearbelten und buddhistische Kultge-
genständo hergestellt. Uberhaupt spielt Man­
dalay im religiösen Leben der Burmesen eine 
größere Rolle als Rangun Der Mount Hill im 
Norden der Stadt wird aus ganz Burma von 
buddhistischen Pilgern besucht und gilt als 
leligiösos Heiligtum der Buddhisten. 

Roosevelts Blitzkrieg 
der Freude 

Wenn man einst von Nordamerika als 
vom Lande der unbegrenzten Möglich­
keiten sprach, so würde man die Vereinig­
ten Staaten heute richtiger als das Land 
der Unbcgreiflichkeiten bezeichnen, denn 
die Bilder oder Zerrbilder, die uns, nicht 
etwa durch die feinrillche Propaganda, 
sondern durch die USA-Zeitungen selbst 
übermittelt werden, gleichen eher einem 
Micky-Maus Film, oder einer Chaplin-
Groteske, als dem Ernst einer Großmacht 
im Kriege. 

In der Bundeshauptstadt Washington 
2. B. hat sich gleichsam über Nacht eine 
sorglose Insel des Jubels und octj Trubels 
gebildet, über 200 ÜOO Regierungsbeamte 
in bevorzugten Stellungen, die über die 
notwendigen Protektionen verfügten, sind 
in die Hauptstadt zugezogen und wollen 
sich amüsieren. Die Hotels sind überfüllt, 
in den Bars und Nachtlokalen herrscht 
ein lautes, ausgelassenes Treiben, cias in 
offenem Gegensatz zu den puritanischen 
Sitten des vorigen Jahrhimderts s'eht. Die 
Preise erreichen' schwindelnde Höhen, die 
aber von diesen Leuten ohne Anstand be­
zahlt werden, denn in Washington wird 
viel verdient, wenn es dabei auch niclil 
ehrlich zugeht und' die Korruption die 
wunderbarsten Blüten treibt. 

Die Zeitungen berichten von glänzen­
den Empfangsabenden bei der Frau des 
Präsidenten und bei verschiedenen .Milli­
ardären des Rooseveltkreises. F.s wird 
dort viel Cliampngncr getrunken und man 
berauscht sich auch an billigem Patrio-
tisnitis. Die Zeitschrift »Time« veröffent-
liclit ein Hilü, auf dem man sieht, wie 
Frau Roosevclt mit ihrem Günstling Joe 
Lasch in wildem Rhythmus einen eigens 
für sie komponierten und nach ihr be­
nannten »Eleanor Swings tanzt. Ein an­
deres Bild zeigt, wie Roosevelt mit einer 
weniger schönen, als lauten SMmme den 
Clioral vNun lobet alle Gott« anstimmt. 
Sein Freund Harry Hopkins begleitet ihn 
auf dem Flügel, andächtig lauschen dte 
Hofjuden Frankfurter und Genossen. Oc-
spenst'sch wirkt bei diesen Empfängen 
der Aufzug der emigrierten Schattenregio-
rungen, aller der Exminister und Diplo­
maten, die in Washington ein Asyl gefun­
den haben, in ihren goldstrotzenden Uni­
formen. Einen Gipfel der Geschmacklo­
sigkeit bildet der .Modesport der nord­
amerikanischen obersten Zehntausend', 
Balkonzimmer mit .Aussicht auf das .Meer 
in Miami und in Florida zu mieten, tim 
mit Fernrohren zu beobachten, ob Schiffe 
versenkt werden. Dabei werden hohe 
Wetten abgeschlossen . . . 

Um die Kriegsstimmung zu heben, bat 
diese Gesellschaft sich einen neuen Re-
klanietrik ausgedacht. Sie nennt ihn »Blitz­
krieg der Freude.; und behauptet damit 
einen Beitrag zum Sieg zu leisten. Dieser 
Beitrag nun besteht darin, o'aß ein groß­
artig aufgezogenes Preisschießen auf die 
vergrößerten Photos bekannter Führer 
des Reiches und japanischer Staatsmänner 
veranstaltet wird. Ein Kopfschuß wird mit 
einem jubelnden Hailoh begrüßt. Unter­
dessen servieren als Soldaten verkleidet« 
Revuegirls den Schützen erfrischende Ge­
tränke. Vom Schießstand begeben sich 
dann G 'ie tapferen Kämpfer im Blitzkrieg 
der Freude, Männer und Frauen in die 
Hotels, Clubs und Nachtlokale, lauschen 
patriotischen Ansprachen, entfalten das 
Sternenbanner, trinken Cocktails und ver­
gnügen sich bei Siegestänzen. Die Zeit­
schrift »Life« schildert die Schlußs7ene 
einer dieser patriotischen Reviien. Eine 
Truppe durchsichtig gekleideter, hübscher 
junger Mädchen führt eine Reihe von 
Tänzen auf und bricht dann als Anotliese 
in den Ruf j^God bless Americaoi- aus. Die 
Zuschauer werden angeblich zu Tränen 
gerührt, daß so nette Mädel beim Tanzen 

„Dilrfigliches Anzeichen lilr den Sieg" 
Td^gramm 6m% Duc« an dan Führer 

Berlin, 2, Mal 
Nacii Abschluß der Besprechungen in 

Sailzburg hat der Duce bei Überschreiten 
der Reichsgrenze an den Führer nachfol­
gendes Telegramiti fferichtet; 

»Bei niehier Rückkehr nach Italien 
möchte ich Ihnen, Führer, zum Ausdruck 
bringen, wie sehr ich es begrüßt habe 
daß sie mir die Oelegenlielt zu einem m) 
umfassenden Gcdanikenaustau-sch über 
die derzeitigen politischen und militäri­
schen Fragen gegeben haben. Die völlige 
Übereinstimmung unserer Auffassungen, 
die wir auch bei dieser Zusammenkunit 
hin.*fichtlich aller gemeinsam geprüften 
Fragen feststellen durften, erfüllt mich 
mit besonderer Qemigtuung und Ist für 
mich wiederum ein imtrügliches Anzei­
chen für den Sieg unserer Waffen. 

Mit nochmaligem herzlichen Dank für 
Ihre gastliche Aufnahme, die mir unver-

Kclilich bleiben wird, entbiete icii Ihnen, 
Führer, meine herijUchsten kamerad­
schaftlichen Grüße.« 

Gleichzeitig übermittelte der königlich-
italienische Außenminister Graf Ciano 
dem Reichsminister des Auswärtigen von 
Ribbentrop folgendes Telegramm: 

»Erneut bringe ich Ihnen, lieber Rib-
benlroip, meinen herzlichsten Dank für 
Ihre so 1 lebenswftrdiii!« Gastfreutidschaft 
zmn Ausdruck, die Sie mir anläßlich des 
letzten historischen Treffens unserer bei­
den großen Führer erwiesen haben. 

Ich schätze mich glücklich, daß ich l>ei 
dieser üclegeiiheit mit Ilmcn einen so 
nützlichen Oedankenausfausch führen 
lionn-te. Ich bitte Sie, detn Führer meine 
Gefühle der Ergebenheit übermitteln zu 
wallen. 

Genehmigen Sie meine herzlichsten 
Grüße in kameradschaftlicher Freund-
scliaft.« 

Mandalav von den lapaneni erobert 
Tschungking von Indlm abgMchnittan ~ Mit dar Hauptstadt 
das KarnstUek dar Vartaldigung Burmas für [ngland varloren 
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^.ui ' t i  daran denken,  Gottes  Seiten herab-,  
aufleben.  

Gleichzeit ig  i>t  gemeldet  worden,  daß 
l i ie  berühmte Metropolitan Oper angeb­
lich wegen Gelclniangels  geschlossen wer-
ucn mußte.  In Wirklichkeit  nber,  wei l  
Nordamerika,  das der Welt  seine angtjb-
l iche Kultur ciUl'zwingen wil l ,  keine e ige­
nen Künstler von Format,  keine Dirigen-
tLH und keine hocl is lchendcn Musiker 
l .e ivorgebracht hat .  

Jedoch muß man in Amerika i iniei-
n  beiden.  Die Schichte der mil l ioncn-
.n'hweren Nichtstuer,  die  KriegsgL-winnler,  
der ganze Rooseveltsche Krieg-^anhani; ,  
dessen hintluß le ider nicht  unterschätzt  
Verden dart ,  dessen Herzen vergreist  
Sind und denen der Tanz um das goldene 
Kalb die  Hauptsache ist  — sie  sinci '  nici i< 
ü. \s  wirkl iche Amerika.  Das s ind vielmehr 
die  Mil l ionen von Amerikanern,  die  jetzt  
sogenannte Siegesanzüge ohne Westen 
1 nd Hosenaufschlägc trägen müssen,  um 
Stoff  "ZU sparen,  die  mit  Sorgen die  wach­
sende Teuerung empfinden.  Das s ind die  
AVtl l ionen von Farmern und Bauern,  die  
keine Reifen tür ihre Automobile  und kein 
r>enzin bekommen,  und die  dadurch in der 
Feidbcstelhing behindert  s ind.  In diesen 
Volksschichten wächst  mit  jedem Tage die  
rnzui'riedenhcit  und die  Empörung.  Diese 
Stimmung spiegelt  s ich immer häufiger in 
der Presse wieder und macht s ich langsam 
auch im Kongreß geltend.  Roosevelt  
muß sich sogar eine sehr harte öffent­
l iche Krit ik gefal len lassen.  So schrieb 
i l ie  •-•New York Daily News''". ,  daß das 
Betragen gewisser hoher Beamler in der 
rmgebung des Präsidenten einer ölfentl i ­
ehen Herausforderung gleichkomme. Und 

New York World Tplegramni<^ erlaubt s ich 
die  Bemerkung,  daß Frau Ruosevelt  mii  
ihrer Oünstl ingswirtschaft  e in Skandal  sei .  

Solche Krit ik kann nicht  ohneweiters  
/um Schweigen gebracht werden,  und so 
^r'hrei ' .et  i ler  Präsident zu Terror und Zen-
.^urmaßnahmen.  So wurde das Blatt  des  
heri ihinten n orda m eri  ka n i srhen K'ad ioprie-
s iers  Coiighl in,  dessen Rundfunkanspra-
ehei i  von .V^ilüonen Menschen in den USA 
andächtig gehört  werden,  verboten,  wei l  
ei" sei i iL'  I /Cser und Zuhörer vor dem ge-
>vissenlosen Treiben der Hochfinanz,  die  
einen Bund mit  dem Bolschewismus ein­
gegangen sei  und vor (k-r Rol le  der Juden 
a. ls  Kriegstreiber warnte.  Das führendi:  
nnierikanischc Judenblatt  >jcwish l 'xami-
i iere forderte darauf sofort  die  strafrecht­
l iche \ 'ertolgung des Priesters .  Auf P>efchl  
des  Oberstaatanwalies  wurde Faihcr 
Coughlin :>wegen skrupel loser . \ngriffe  
auf  die  Kriegsanstrengung'^-  vor Oericht  
gestel l t .  

Weder der Blitzkrieg der Freude jedoch,  
noch die  Zrnsunnaßnahmen werden d'e  
wachsende Unzutriedenheit  ausschalten 
Können.  .V\an kann deti  naiven und leicht  
erregbaren nordamerikanischen Volksmas­
sen viel  zuniuien.  man kann s ie  le icht  
durch tönende Phrasen aufhetzen.  Aber 
al les  hat  sein .Maß.  Auch Roo.sevelt  darf  
«'en Bogen nicht  überspannen.  

K.  von Ungern-Sternberg 

Erfolgreiche Verstösse im Osteo 
Berlin,  3 .  Mai 

Wie das Oberkommando der Wehr­
macht mittei l t ,  nahmen örtl iche deutsche 
.Angriffe  ini  mitt leren Abschnitt  der Ost­
front am 2,  .Mai trotz  al ler  Schwierigkei­
ten des  durch anhaltendes Tauwetter ver­
sumpften und kaum passierbaren Kampf-

^'t ländcs e inen günstigen \ 'erlauf .  In zahl­
reichen Vorstößen zerschlugen die  deut­
schen Truppen den feindlichen Wider­
stand.  nahmen mehrere Ortschaften und 
hart  umkämpfte Höhenstel lungen,  wobei  
s ie  außer einigen Hundert  Gefangenen 
sechs Geschütze und zahlreiche Infante­
riewaffen als  Beute einbrachten.  Bei  e inem 
weiteren Angriff ,  in dessen Verlaul" gegen 
heft igsten feindlichen V.' iderstand Gelän-
degewinne erkämpft  wurden,  konnten den 
Bolsehewisten ebenfal ls  mehrere Stütz­
punkte entrissen werden.  Zahlreiche Ma­
schinengewehre,  Hanilfeuerwaflen nnd 
große .Mengen von Munit ion und sonst i -
yeni  Kriegsgerät  f ie len hierbei  in deutsche 
Hand.  

Der unerschütterl iche .Abwehrwil le  der 
deutschen Truppen zwingt  die  Bolschewi 

Hinterhältige Methoden der Bolschewitten vereitelt — Beute 
an Kriegsmaterial und Gefangene 

schlagung eines teirtdl ichen Vorstoßes^ 
etwa 60 Bolsehewisten den deutschen Ge­
fechtsvorposten mit  erhobenen Händen 
zum Zeichen,  daß s ie  s ich ergeben woll­
ten,  Plötzl ich eröffneten s ie  jedoch auf  
kurze Tintfernung das Feuer.  Durch die  
Aufmerksamkeit  der Gefechtsvorposten 
brach aber auch dieser tückische Überfal l  
im deutschen Feuer unter blutigen Verlu­
sten für den Feind zusammen.  

Im Südabschnitt  der Ostfront entstan­
den,  abgesehen von der Abwehr feindli­
cher Spähtrupps durch rumänische Trup­
pen vor Sewastopol  und von .Arti l leriestö­
rungsfeuer,  keine größeren Kampfhand­

lungen.  

Wie das Oberkommando der Wehr­
macht weiter mittei l t ,  r ichteten am 2.  Mai 
deutsche Kampfflugzeuge im mitt leren Ab­
schnitt  der Ostfront'  erfolgreiche Angriffe  
gegen die  rückwärtig( i (n Verbindungen des 
Gegners,  Bei  Bekämpfung von Eisenbahu-
zielen wurde eine Hauptversorgungs­
strecke durch zehn Volltreffer auf  e inen 
Kilometer länge unterbrochen.  Außerdem 

sten,  um auch nur den geringsten Krfolgl  fügten Sturzkampll lugzeuge dem Feind 
zu erzielen,  zu den hintcrhäl l igsten Kainpt-  ( lurch Angrif le  auf  seine Stel lungen und 
methoden.  So näherten s ich nach Zer - '  Unterkünfte  schwere Verluste  zu.  

Die Katastrophe in Burma 
„Verteidigung Mandalays lohnt sich nicht" 

Berlin,  3 .  A\ai  

Die F^roberung .Mandalays ist  e in neuer 
schwerer Schlag für die  F.ngländer.  Mit  
großem Geschrei  hatten s ie  die  Standhaf-
t igkeit  der dort  e ingesetzten Tschungking-
Truppen gerühmt,  nachdem sie  ihre e ige­
nen Truppen bis  auf  w enige Reste  zurück­
gezogen hatten.  Der F'al l  ihrer stärksten 
Stel lung in Burma und die  Tatsache,  daß 
damit  der Weg nach Oberburma für die  
Japaner nunmehr frei  ist .  i s t  aber ein zu 
starker Schlag,  als  daß sie  ihn gleich zu­
geben könnten.  Sie  bezweifeln daher in 
gewohnter Weise zunächst  die  genauen 
Angaben des kaiserl ichen Hauptquartiers .  

Da die  Wahrheit  auf  die  Dauer jedoch 
nicht  zu verheimlichen ist ,  verringert  das 
Reuterbüro,  wie  schon so oft ,  in >>Vorali-
nung des Kommenden erst  e inmal die  
Bedeutung des bisher so wichtigen Plat-

haufen.  Der f l iehende Feind _ hatte  die  
' /weitgrößte St .ndt  Burmas bis  auf  den 
Grund niedergebrannt.  Kein menschli­
ches Wesen wir in.  den Straßen zu sehen.  
Mandalay gl ich einer toten Stadt. ,  Aus 
den schwellenden Ruinen der verbrann­
ten Stadt ragten al le in noch der alte  Pa-
laf'! ,  der ntir  halb verkohlt  war,  und ein 
Tei l  der goldenen Pagode,  der von den 
Flammen verschont worden war.  

Wie aus Bangkok gemeldet  wird,  z ieht  
s ich der geschlagene Feind'in Unordnung 
in das Bergland von Chindwin zurück und 
uird zur Zeit  von schnel len japanischen 
Tnippen vei  

„England muss seine Herrsclialt 
Aber Indien aolgeben" 

Bangkok,  3 .  Mai.  

uruu,.u„K -  '"„''V 
zcs, inn (latiii später, (iiM nehcnhei, «Nr scliul> des A lindisclK|n Knnfiiyscs 
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Ein FreiltorpsdeakiMi ia Unnclnn 
enihom 

MüQcheii ,  3:-Mai 

Reichsstatthalter General  Ritter von 
Epp hat  zu Ehren der Freikorpskämpfer 
gegen die  Räteherrschaft  in München ein 
Denkmal enthiUlt ,  (hi l  au^ dem (i ies inger 
Berg,  e inem Brennpunkt des  Kampfes un» 
München,  errichtet  worden ist .  Er sagte 
den Kämpfern der damals  von ihm geführ­
ten Freikorps Dank und gedachte rühmeiul  
ihrer treuen Gefolgschaft .  

Oberlandführer Dr.  Weber legte  i len 
Kranz des  Führers vor dem Denkmal nie­
der,  Oberbürgermeister Fiehler verlas  e in 
Telegramm, das'  'Generaloberst  Diel l 'zu 
der Enthüllung des Freikorpsdenknials  
gesandt hatte ." '  

' Fahrzengansammlnng in der 
Cfrenaiiia bombardiert > 

Rom, 3.  A\ai  

Der i tal ienische Wehrmachtbericht  voni  
Sonntag hat  folgenden Wortlaut:  

In der '  Cyrenaika griffen deutsch«'  
Kampffhjgzeuge eine'  große Ansammlung 
von feindlichen Kraftfrdirzeugen,  darunter 
zahlreiche Panzerspähwagen,  an,  trafen 
einen großen Teil von ihnen schwer und 
setzten mehrere Zehn in Brand.  

Im Luftkampf wurde eine Curtiß abge­

schossen.  
Die Bombenangriffe  gegen Malta wtir-

den von der Luftwaffe  erneuert , .  die  im 
Kampf mit  feindlichen Jägern eine Spitf ire  
vernichtete .  

Der Gegner unternahm nächtl iche Ein-
f lüge auf  die  Inseln Rhodos und Leros.  
Keine schweren Schäden und keine Opter 
an Menschenleben.  Ein brit isches Flug­
zeug.  das getroffen wurde,  stürzte südöst­
l ich von Leros ins  .Meer.  

Auch über dem Gebiet  d e s -Piräu.s  und 
in der Umgebung von-Athen warf  die-ens;-
l ische Luftwaffe  e ine lu^scl iränkte Anzahl  
von Bomben ab,  wodurch einige ,  Häusi ' i '  
beschädigt  wurden.  Unter der Bevölke­
rung gab es  einen Toten und tünf.Ver­

wundete,  

Staatsminisler Stapino gestorben 
Kopenh;igen,  3 .  Mai 

Staatsininister Staiming ist  am Simni- ig  
vormittag nach längerer Krankheit  gestor-^ 
ben.  Der Staatsminister,  der die  dänische 
Regierung seit  1920 lührte,  stand im (59.  
Lebensjahr.  Ztim Nachfolger des  Staat .s-
ministers  wurde Minister Wilhelm -Buhl  
unter Beibehaltung,  seines Amtes l i l ;<'Fi-
n-anzniinister ernannt.  • 

In zehn Tagen 209 BrlteRflu>'zeuQe 
Führerha-jptquarticr,  3 .  Alai  

r)as  Oberkommando der Wehrmaciit  
gibt  Ix'kannt:  

An der Ostfront waren eigene Angrllffs-
uniernehmungen erfolgreich. Mehrere ort- i 
liehe Angriffe des Feindes wurden abge- j 
Aiesen. An der Murmanfront scheiterten | 
Angriffe starker feindlicher Kräfte. In Luft- j  
kämpfen des gestrigen Tages wurden 33 
feindliche Flugzeuge abgeschossen. 

In .Nordatrika lebhafte  beiderseit ige .Auf-
klärungs-  und Arti l lerietät igkeit .  Bei  An­
griffen auf  brit ische Kraftfahrzeugan-
s-aminhingen.  Zelt-  und N'ersorgungslager 
in der Marmarica erl i t t  der Feind empfind­
liche .Material Verluste. 

Die Angriffe  auf  brit ische Flugplätze der 
Insel  .Malta wurden bei  Tag und Nacht 
ir . i t  guter Wirkung fortgesetzt .  

Leichte deutsche Kampfflugzeuge ver­
senkten vor der engl ischen Ostküste zwei  
im Geleit  fahrende Handelsschiffe  von zu-
s . immen ^^00 brt  und beschädigten ein 
weiteres  durch Bombentreffer.  Ein Aufklä­
rungsflugzeug versenkte im Seegebiet  der 
Sbetlands einen Tanker von HI"K1 brt .  

In der Zeit vom 21. bis 30. April verlor 
die britische Luftwaffe 209 Flugzeuge, da 
von fi3 im Mittelmeer und in Nordairika. 
Während der gleichen Zeit gingen im 
Kampf gegen Ciroßhritannien 45 eigene 
Flugzeuge verloren. 

Brit ische Flugzeuge,  die  in der Nacit  
zum 3.  Mai das norddeutsche Kii?"l  :ngeb'el  
r .nzi i f l iegen versuchten,  wurden zum .Ab­
drehen gezwungen.  

Am gestrigen Tage errangen an cK-'r  
front  Feutnant Koeppen seinen so.  bi .^ Sl . .  
Leutnant Graf seinen 70.  bis  iMid Fol ' ' -
^vebe1 Steinbatz seinen i- l .  bis  41>.  Li i i t*  

i len Verlust  e ines  zu eitrangigen Punktes  
berichten zu können.  Diesmal nun wählt  
Reuter folgende Formulierung: ^Xachdem 
Lashio bereits  in Feindeshand ist ,  verlohnt 
es  s ich nicht ,  für die  Verteidigung Manda-
Ia3's  große X'erhtste  auf  s ich zu nehmen.'  

Ein niflbender Trümmerhanien 
l^in Berichterstatter der Nachrichten­

agentur Doniei  berichtet  von dem Ein­
marsch der Japaner in Mandalay;  

Die japanischen Truppen rückten nach 
I Vertre.bung der engl isch-chinesischen 
1 Streitkräfte  am Sonnabend nachmittag 

'( m die  berühmte burmesische Stadt ein.  
; Die  meisten Stahlbrücken,  die  in di i  
' Stodt  führen,  waren von den s ich zurück-
j z iehenden brit ischen und chinesischen 

Truppen zerstört  worden.  Die Stadt 
selbst  gl ich einem glühenden Trünimer-

t ischenVorschlägeendgült igablehnte.  heiß^ 
es  selbst  in der RculcrrFassung: »Die au­
genblickl iche Krise und die  Erfahrungen,  
die  wir bei  den Verhandlungen mit  Gripps 
mai'hen mußten,  machen es  dem Kon­
greß unmöglich,  irgendwelche Pläne 
oder Vorschläge in Erwägung zu ziehen,  
selbst  wenn dadurch nur ein Tei l  der bri-
t is(hen Kontrol le  und Autoritr . t  in Indien 
erhalten bleibt .  Nicht  nur die  Interessen 
Indiens,  sondern auch die  Sicherheit  
Großbritanniens,  der Weltfrieden und die  
Freiheit  machen es  erforderl ich,  daß 
Großbritannien seine Herrschaft  über In­
dien aufgibt .  Nur auf  einer Basis  der Un­
abhängigkeit  kann Indien mit  Großbri­
tannien oder anderen Nationen verhan-
deln.c  

Jedenfal ls  kann s ich England angesichts  
dieses  Wortlautes  über mangelnde Deut­
l ichkeit  nicht  beklagen.  

i . 
n 

'unlang 
iiÖRDL.fSCHA 

STA AHE 
Diib 

(Ustptw 
ânda/aŷ  
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So entwickelte s ieh die  «robc nuu vou d«n Brlteu verioreiic Schlacb» i i i i i  Mandalay 

Tliorwald Stauning-hatte  die  dänische 
Regierung seit  1020 j ieführt .  Er wurde am 
26.  Oktober 1873 in Kopenhagen als  Sohn 
eines Wagners geboren.  Im Jahre 101'•> 
wurde er zum ersten Mal .Minister.  Auf 
i las  deutsche A\emoriindum vom 0.  Apnl  
1040 forderten die  Regier^mg Stauning 
und König.  Christjan in Erkenntnis  der 
staatspol i t ischen Not>eendigkeit  das dä­
nische Volk auf .  Ruhe zu bewahren und 
s ich unter den Schulz der d^nitschen Sol­
daten zu stel len.  

Gesamtergebnis der japanisclien 
Reicbslagswahl 

Tokio,  3 .  Meli  

Domei  gibt  das Gesamtergebnis  -dj i -
japanischen Reichstagswahl  bekr .nnt ,  nvt  
. \usnahmc des AVahlbezirkes Yokohama, 
wo die  Wahlen erst  am .NAontag statt­
f inden werden.  Danach beträgt  die  Ge­
samtzahl  der "Abgeordneten 46^.  Davon 
sind 104 neue Mitgl ieder des  Reichstag- .  
Von den Kandidaten,  die'  die  Bewegun :  
zur Unterstützung des Kaisert l irons vor­
geschlagen hatte ,  wurden 3MI,  d.  s ,  
V.  H.,  gewählt .  

tüdisdie Sabotageversudie in iinaarn 
'  • '  Budapest ,  3 .  Mai 

Fl inem ungarische'n .Arbeiter,  der den 
Sabotageversuch jüdischer .Agenten in 
der ungarischen Provinzstadt  Raab recht­
zeit ig  den Behörden- meldete,  l ieß der 
Chef  des  ungarischen Generalstabeseine 
Belohnung von lOfMX) Pengö (7 RM) 
für sein • patriot isches und eines ungari­
schen Arbeiters  wTirdiges  Verhalten^: 
überreichen,  wii:  anit l ich mitgetei l t  wird.  

, \us  privater Quelle  verlautet  hierzu 
noch,  daß der b<?tt 'effende .Arbeiter >>on 
den j i idischen Agenten ausei 'sphert  war,  
als  Werkzeug für ihre Sabotage zn die­
nen.  Man übcrg. ' ib ihm eine hohe Beloh­
nung für seine erwartete  Mitwirkunj^ uml 
e int  größere Menge'Sprengstoff ,  mit  der 
er die  Fabrik,  in der er arbeitete ,  in dia 
Luft  sprengen sol l te .  Der .Arbeiter l ieferte  
jedoch das Cjeld und'  den Sprengstoff  bei  
t ler  Pol izei  ab und zeigte  die  Saboteure 
so rechtzeit ig  an,  daß die  "Behörden nocl i  
zugreifen konnten.  Fjner der . \genten ist  
bereit>".  hingerichtet ,  die  änderen wurdei  
zu .--jchweren Frei l icdsstrafcn verurtei l l .  
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Tag der Selbstbesinnung und der Leistung 
FclmlUh« Tagung d«i RcIchuriMittkammm in dar nauan Ralehikanilei - Aunalchnung der Kiiegsmusterbatrieba und 

Emannung dar nauan „Pioniata dar Arbait" 

Berii^ 2. M»i I fcli gräte du schaHeoite deutsche Volk an xvälirte.i flelnKel-riuezcuKc, Musterhetriel«. 
Nationaler Feiertag des deutschen V o l k e s ' nationalen Feiertag in der sicheren 

— in Jahren de» Friedens ein Tag der Freude Gewißheit, daß er einst wieder das Fest des 
und des Jubels, jetzt im Krieg ein Tag der Friedens werden solle.« 
Selbstbesinnung und der Leistung. Wenn zu Außerdem gedachte der Reichsmarschail  
anderen Zeiten die Menschen, froh, den Win- Hermann Göring.  der am persönlichen Er­
ter hinter sich zu wissen, und sich der grü- scheinen verhindert  war,  der Leistungen der 
nenden .Natur freuend, zu den Großkundge- deutschen Betriebsgenieinschaften mit  tc le-
bungen der Partei strömten, zu Spiel,  und graphisch übermittelten Worten,  indem er 
Tanz sich rüsteten, so konzentrierten sich in Dr.  Ley bat ,  den »Pionieren der Arbeite  und 
diesem Jahre die Gedanken des gesamten den Betriebsführern und Gefolgschaften der 
schaMenden Volkes auf d*^ erhebende Feier neuen Musterbetriebe seine herzl ichen Glück­

wünsche auszusprechen.  

Die Auszeichnungen 

im Mosaiksaal der neuen Reichskanzlei. 

Ans allen Gauen des Reiches 
An der Tagung der Reichsarbeitskammer 

l i i l irer Pg.  Prof .  Dr.  Ernst  Meii ikel ,  den lür 
die  Gestaltung und Sicherung der Wii l irtjng 
und Wirtschaftsgrundlage der deutschen Ar­
beit  verantwortl ic i ien Reicl iswirtschaftsni ini-
ster,  Reicl isbankpri is idei i t ,  Miisterbetriebs-
führer Pg.  W'alther f 'u' ik.  

Dr. Ley eröffnet den Leistungskanipf 1942 13 

Von Mann zu Mann gel iend.  überreichte 
danach Hr.  Ley den einzelnen Retriehsfüh-
rern und f ietriehsobniänneri i  die  Urkunden 
für ihre Auszeicl inung und sprach i i incn wie 
auch der Keicl iswirtschai ls ininister Tunk 
und der Miti ister für Bewaffnung und Muni­
t ion,  Speer,  zu dieser hohen Ehrung die  
Glückwünsche aus.  

Hr.  Ley richtete  ansci i l ießend aufri i t tehulo.  
hin reißende Worte an die  Versannnlui ig .  Er 

Lei^tungskanipf  der 
deutschen Betriebe für das Jahr 1942/4.1 In 
den Mittelpunkt seiner Rede stel l te  er  als  
Beispiel  unerreichter Leistung den deutschen 
Soldaten des  Ostfeldzuges,  der i ibennensch-
l iches geleistet  habe.  Als  l iödistes  und letzte . '^ 

Dann umriß der Beauftragte für den Lei­
nahmen alte Fahnen aller nationalsozialisti- stungskampf der deutschen Betriebe Dr. 
sehen Muisterbetriebe, aller Kriegsmusterbe- Hupfauer, in klaren Ausführungen den Begriff 
triebe und ihre Betr iebsführer aus allen Gauen | des Kriegsmusterbetriebes und stellte erneut innreiuenue Worte an 
des Reiches teil. Die führenden Männer der' die nationalsozialistische Forderung auf Lei-! eröffnete zugleich den 
Partei, des Staates, der Wehrmacht und der stung heraus. Er unterstrich die Erfahrung. 
Wissenschaft waren bei der Ehrung zugegen, daß die höchste Leistung am ehesten erreicht 
Rüstungsarbeiter und «arbeiterinnen wohnten wird durch eine vorbildliche und gerechte 
als Ehrengäste des schaffenden Volkes dieser Menschenführung. Am Schluß seiner Rede 
Feierstunde bei. Die Würde des Ortes, die führte Dr. Hupfauer natnentlich die dreizelm ; 
Feierlichkeit der Stunde demonstrierten in Musterbetriebe an und verkündete die Na-
symbolhafter Weise die hohe Wertschätzung, men der Männer, die der Führer zu >^Pio-
die das nationalsozialistische Deutschland der: nieren der Arbeit« ernannt hat: den Kon-
Arbeit im Leben des Volkes zuspricht. | strukteur des in der Kälte des Ostens und in 

Zuerst erirtff Oberbefehlslelter Marren- der Hitze Afrikas bewährten Volkswagens. 
bach, der Geschäftsführer der deutschen Ar- Musterhetriebsführer Pg, Prof. Dr. Ferdi-
beitsfront, das Wort zur Eröffnung des Ta-|nand Porsche, den Schöpfer der einsatzbe-
ges, um danach den Telegramm Wechsel zwi-' 
sehen Reichsleiter Dr. Ley und dem Führer 
sowie die Grüße des Reichsmarschalls an die 
Tagung, an die Pioniere der Arbeit, die Be-
triebsführer und Gefolgschaften zu verlesen. 

TreyegniB an den Führer 
Das Telegramm an den Führer hatte folgen­

den Wortlaut: 

Vorbild wies  er auf  den f- 'ührer.  der als  Sol­
dat  und Feldherr mit  seinem Beispiel ,  se iner 
unerschöpfl ichen Wil lenskraft  das Heer im 
Osten zu unvorstel lbaren Heldentaten be­
f lügelt  habe.  

Pührerel irung und die  Lieder der Notion 
schlössen die  würdige Feierstunde der Nation.  

Der Tenno an den 
Der Führer antwortete hierauf mit nach-

slehendem Telegramm: 
Eure Majestät bitte Ich, nieineff herzlichsten 

Dank für die freundlichen Glückwünsche, die 
Sie mir zum Nationalen Feiertage des deut­
schen Volkes telegraphisch übermittelten, 

Berlin, 3. Mai 
Zum Nationalen Feiertag des deutschen 

Volkes sandte S. M. Kaiser Hirohito an den 
Führer folgendes Telegramm: 

Es ist mir sehr angenehm, an Eure Exzel* 
»Am Fest der nationalen Arbeit grüßen ienz anläßlich des Nationalfeiertages des Rei-

Sie. mein Führer, die werktätigen Männer fhes meine wärmsten Glückwünsche zu rieh- entgegenzunehmen. Ich" verbinde damit den 
und Frauen der schaffenden Front aus Be- en mit den aufrichtigen Wünschen, dte Ich Ausdruck meiner aufrichtigen Bewunderung 
trieben und Kontoren in Liebe und Vereh- »«r Ihr persönliches Wohlergehen und für das für die großen Leistungen, die die tapfere 

! Gedeihen Ihres Landes hege. Bei dieser Ge-' meiner stärksten Zuversicht daß es den «re 
Unser Sozialismus heißt Leistung und die ^genheit möchte ich Eurer Exzellenz meine meinsamen Anstrengungen' der verbündefen 

Leistung ist unsere Ehre. i lebhafte Freude über die glänzenden Erfolge Völker gelingen wird, durch Niederwerfung 
Der Leistungskampf der deutschen Be- ausdracken, die Ihre Nation unaufhörlich da- unserer Feinde den Tag zur Neuordnung der 

triebe, der im Kriege ganz im Dienste der vonträgt. Un^r Bündnis und gleichzeitig Welt und damit für F?ieZ un^ ̂  
Rüstung steht, Ist der äußere Beweis des re- fester Entschluß, unsere Aufgabe des frei zu machen 
volutionären Nationalsozialismus. Im Mosaik- Aufbaues einer fv^uen Ordnung in der Welt Mit meinen besten Wünschen für das oer 
saal der neuen Reichskanzlei, im würdigsten durchzufuhren, wird ru einer immer engeren sönltche Wohlergehen Euner MaiVsiäf hin 
Gebäude des neuen Deutschlands, werden Zusammenarbeit mit Ihnen führen. Ich Ihr ergebener 
die besten Betriebe, die aus diesem edlen Hirohito ! ArfntfHuior 
Wettkampf als Sieger hervorgegangen sind,' 
durch Ihre Anerkennung, mein Führer, in 
feierlicher Weise ausgezeichnet werden. 

Wir gedenken Ihrer, mein Führer, der Sic 
in Erfüllung einer höheren Pflicht an anderer 
Stelle weilen, und geloben Ihnen und unseren 
tapferen Soldaten, alles zu tun und nichts zu 
unterlassen, damit der deutsche Soldat stets 
— komme was da wolle — die besten Waf« 

Die „neuen Pioniere" der Arbeit 
Schöpfer des Volkswagens 
Unter den Männern,  die  der deutschen 

Automobil industrie  e ine stürmische Aui-
wärtsbewegung bereiten halfen,  steht  Dr.  
Porsche an hervorragender Stel le .  Der Sohn 

fenjn genügender and reichlicher Menge er- Bauspen^ers T^rMaffersdorf 

Mein Führer, Sie können sich auf die werk­
tätige Front verlassen, das verspreche ich 
Ihnen.« 

Des Führers Dank 
Der Führer hat dem Reichsorganisations­

leiter hierauf mit folgender Botschaft geant­
wortet; 

»Ich danke Ihnen und allen werktätigen 
Männern und Frauen für die mir übermittel­
ten Treuegrüfte und für das Gelöbnis rast­
loser Arbeit im Dienste unserer kämpfenden 
Front und damit für die Erringung des Sie­
ges und Friedens. 

Die Heimat hat sich durch Ihren Fleiß und 
Opfersinn, sowie durch die vorbildliche Hal­
tung, die sie auch in kritischen Lagen immer 
wieder bewiesen hat, des Heldentums unserer 
Soldaten würdig; erwiesen. 

Wenn früher der 1. Mai für uns alle ein na­
tionaler Festtag war, in dem das ganze deut­
sche Volk sich in machtvollen Demonstra­
tionen zu den hohen Werken des Friedens 
und des sozialen Fortschritts bekannte, so 
ist er heute für unsere Soldaten an der Front 
und für unsere Werktätigen in der Heimat 
ein Taj? der Besinnung, aber auch der Ent­
schlossenheit, zu kämpfen und rastlos zu ar­
beiten, bis die Freiheit und soziale Zukunft 
unseres Volkes gesichert sind. Ich weiß, daß 
dabei die deutsche Heimat und insbesondere 
alle ihre arbeitenden Männer und Frauen den 
Soldaten an der Front niemals tm Stich lassen 
werden. 

t>er Krieg, den wir zu führen gezwungen 
worden waren, ist für unser Volk ein Kampf 
um Sein oder Nichtsein. Der Sieg, den wir 
erringen werden, soll deshalb auch ehi Sieg 
des ganzen Volkes sein. Das Heldentum un­
serer Front, der Fleiß und Opfersinn der Hei­
mat werden dann ihre Belohnung finden In 
einem wahren Volksstaat der nationalsoziali­
stischen Gemeinschaft. Als fanatische Na­
tionalsozialisten sind wir in diesen uns auf­
gezwungenen Krieg hinein «gegangen. Als fa-
naHschere Nationalsozialisten werden wir aus 
OuB zurückkahraii. 

im Sudetenland, sollte nach Wunsch seines 
Vaters Spenglermcister werden. Der Be­
such der Gewerbeschule in Reichenberg, den 
er neben der strengen l.ehre durchhielt, war 
die Vorbereitung für seinen künftigen Beruf. 
In der Wagenfabrik Lohner in Wien hat 
dann der junge Techniker den ersten Wagen 
mit seinem Brotherrn gebaut. Die Beschäf­
tigung bei der Firma Daimler in Wiener-
Neustadt und die 17-iährige Tätigkeit als 
Direktor und später Generaldirektor bei den 
Austro-Dainiler-Werken haben seinen Na- j 
men dann schnell bekamitgemacht. Porsche i 
war damals nicht nur Chefkonstrukteur und , 
Schöpfer der Alpen- und Maja-Wagen, son- ' 
dem war ein erfolgreicher Rennfahrer. 

Noch fehlte In Deutschland der Wagemut, 

Der Führer hatte  e inen noch größeren 
Auftrag für i lm.  Dr.  Ferdinand Porsche sol l te  
den Volkswagen bauen.  Er hat  für das deut­
sche Volk einen Wagen geschaffen,  der i i i  
der ganzen Welt  als  e in technisches Wun­
der angesprochen wird.  Nur der Krieg hat  
die  Herstel lung des \ 'olkswagens für die  
breite  Öffentl ichkeit  unlerbuiulen.  Aber dit  
Berichte von al len Fronten beweisen,  da'? 
dieser Wagen im Fronteinsat/ ,  die  schwer­
sten Belastungsproben bestand.  

Vater der „He 111" 
Als einst  in winterl ich f lugruhigen Mona­

ten ein deutsches Fl icgcrkori is  zu einem 
Wettbewerb um das s i^hönste selbstverfer-
t igte  Schachspiel  aufrief ,  da kam von einer 

die Autoindustrie aufzubauen. Als der Füh­
rer die Autoaussteilung 1933 eröffnete, konnte 
Porsche die Konstruktion eines neuen deut­
schen Rennwagens vorschlagen, dessen Bau 
im A^ai 1933 begonnen wurde und der dann 
in einer unaufhaltsamen Siegesserie Weltre­
kord über Weltrekord an Deutschland 
brachte. 

Kampfstaffel ein Meisterwerk handwerkli­
cher Vollendung und fliegerischer Eigenart: 
jede der 32 Schachfiguren war als wirklich­
keitsgetreues Elugmodell gestaltet: als Hauern 
standen da acht kleine schmale »Me ll>9i 
aufgereiht, Pferde waren die »Stukas« .lu 
87, Läufer die schnellen Zerstörer »Me 110«, 
Türme die gewichtiseu vierinotorißen FW 

200 »Condor«,  und als  Dame präsentierte  
s ich die  vielseit ige Ju 88.  Auf dem Felde 
des Kfinigs  aber ragte wuchtig und zugleich 
schnitt ig  e ine >Me III«.  «Als  König«,  so  
schrieben die  Fl ieger in e iner Begründung,  
»^haben wir die  ,He 111 '  gewählt .  Wir taten 
es  aus nankbarkeit  dafür,  daß s ie  uns auf 
hundert  Feindf' i igen in Polen,  Frankreici» 
und gegen England stets  s icher und treu ge­
tragen hat .«  

Im Bewußtsein des  deutschen \ 'o!kes lebt  
der Schöpfer der Riescnanlagen von Rostock 
und Oranienburg,  der Vater zahlreicher be­
währter \erkel irs-  und Kriegsfhigzeuge,  
schon lange als  e ine der eigei iwiicl is igsten 
und originel lsten scl i i ipferischen Persönlich­
keiten.  f 'ast  jeder Schuljunge,  der aus Papier 
seine Mugmndelle  zusanmienklebt ,  weiß 
heute,  daß der kleine bewegliche Schwabc,  
der 1SS8  in Grunbach im fvemstal  geboren 
wurde,  schon in)  Jahre 1911  seinen ersten 
HoppeKIecker baute.  Er kennt die  lauge 
Reihe der Plug/ .engtypen.  angefangen von 
der »He h<,  die  sci ion lOif)  in schwerster 
Zeit  e inen Höhenweltrekord für Deutschland 
erlangte.  Kühne konstruktive N'orstöße.  wie  
der Bau eines / .nsnmmenlegharen kleinen Flug­
zeuges als  Bordmascl i ine für Ü-Bonte oder 
die  Herstelhmg von Großkatapulten für den 
Atlantik-Plngverkehr,  haben ständig den 
stei l  anfwärtsf i ihrenden Weg des jMnnne-
Ernst  Heinkel  und seines Werkes begleitet .  
Die  Jagdflugzeuge vom Muster He 112* 
gehören heute genau so zum Bestandtei l  der 
japanischen Heeresluftwaffe  wie die  Ife  111« 
oder die  torpedntragenden Heinkel-Seeflug-
' /euge aus der deutschen Luftwaffe  nicht  
mehr wegzudenken ^ind.  

HU*6r der Reichsmark 
Die gedrungene Gestalt  des  Reichswirt-

scl iaftsministers  vermittelt  viel le icht  e inem 
flüchtigen Ik'obachter nicht  uini i i t te lbar den 
Eindruck,  daß deV iMann,  der die  Verantwor­
tung für die  deutsche Kriegswirtschaft  trägt ,  
e ine Persönlichkeit  von Gewicht und stark 
geprägter Eigenart  ist .  Auch die  le ise  und 
rul l ige St imme scheint  vor einem nicht  auf­
merksamen Ohr fast  zu verhal len,  aber was 
dieser Mann übei  die  deutsche und interna­
t ionale  Wirtschaft  zu sagen weiß,  hat  Ge­
wicht  und stößt  mit  unbestechl icher Scharfo 
bis  in den innersten Kern der schwierigstei l  
wirtschüftspol i t ischen Probleme unserer 
Zeit  vor.  

Der r^eicl iswirtschaftsminister ist  kein 
Dogmatiker.  Per ehemalige Wirtschafts-
schrift le i ter  Funk kennt die  wirtschaftswis-
senscl iaft l ic l ie  wie  die  wirtscIiaftspoMtischc 
Materie  genau.  Man spürt  an der Zähigkeit ,  
mit  der er  innner wieder,  die  entscheiden­
den Dinge -  Rohstoffversorgung,  feste  
Preise ,  unerschütterl iche Reichsmark.  Wie­
deraufbau des Welthandels ,  europäische 
SchicksalsgeniL-'n^fl iaf» -  behandelt ,  seit ic  
rstpreußiscl ie  Herkunft .  

Der Reichswirtsehaftsminister,  der seit  
dem August  19.^9 dem Reichsverteidigungs­
rat  als  Generalbevol lmächtigter der deut­
schen Wirtschaft  angehört ,  ist  indessen nichl  
nur Inhaber e ines  Ministeranites ,  er  le i tet  
auch einen der größten deutschen B.^tricbc,  
die  Re'chshank.  IhUei  seinem Regime -  Mi­
nister Fu'ik löste  'III  Jahre 1939 den Rju'hs-
i iankpräsidenten Schacht ab — verwandelte  
s ich die  Reichsbai ik in e in hoch funktionel­
les  ' i ir lrunient  der Staatsf i ihrung.  Im- Krieg 
hat  die  Reichsbank durch die  Schaffung der 
Reichskreditkassen den Geldverkehr deut­
scher Währung über die  besetzten Gebiete  

Aufnahmen; Weltbi ld 

ausgedehnt und damit  personel l  wie  sach­
l ich e ine außerordentl iche Einsatzfähigkeit  
bewiesen.  Zugleich ist  s ie  die  Zentralsammel­
stel le  e ines  intcreuropäischen Zahlungs-  und 
Verrechnungsverkehrs geworden,  der in s ich 
manche neuen Elemente internationaler 
Währuimstechnik bi igt .  
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Festliche Musik in Marburg 
f>ttt  V.  Symphonicköniert  -  fctaat»kaJ>0tl ia«;l»t«?r frdteisor Mofalt ,  WiM. al l  Gil l  

V(M md JiulUu 

Eio firazer Rlmiicr Preisträger  ̂
in UfiPn Symphonifkoftz^rt, verdiastaltM Vort 
III WICH Orchester unseres Stacltthe^ters, i»t durch die 

Dieitf  Tage gelanRte in Wien an ne-i  p^^rsönlirhkt^U Öif i trertf^n,  «laai ikap^tl l -
v .'ilirte Vertreter der bildenden Kunst der rneister Professor Rudolf Motdii zum H6 
Knphnel-, Donner-, WaldmüUer lind Krio- hrpunkt aller künstlerischer Ereignisse qo-
liuher-Preifi £ur Verteilung. Neben den worden, die uns die heurige Konzertsaison 
beiden Wiener Künstlern Michnel Drobil Hip 'hrirn fende prttgen^ticj^hfr 
lind Ooltlieb -rheoder Kempf, Edler von tdB«, dif sich nlchi 
Unrtenlcampf. ßinß der in Graz am 2. Ok- Prüfstein für die Clüle des Orrhcstor» 
tober 1870 geborene Künsfler Alfred Coß- a,„^.jrkie, »ondern «üch «u einem erlesenen 
mann als Preisträger lier\'or. Seine Vor-, Gemlß für die Besucher des Konzertes führte, 
fahren stammen aus Westfalen und dem unser Orchester einmal von einem Gastdirl-
Rlieinland. Hr studierte zunächst in der qrnten leiten tu lassen. ^ 
Vorbereiiungsschule der KunstRewCrbc-! Händl. rtaydft und Beethoven, drei Nam^ 
.schule in Wien, dann an der keramisctien. ""»»erer Größten. Ja der großtpn Tonsrhopfef 

SrilMtillfl Wf KOBClHBfWisclwi 
BeselbdnÜ Mfindttn 

.•\bte.ilimg bei F'rol'essor Macht, hierauf fi 
murale und del<orativc Malerei bei Profes-
'>or Karger und schließlich unter Profes­
sor Unger an der Radierschule. Cofimann» 
der zuerst vor allem reproduktiv radiert 
hatte, wandte «>ich bald dem reinen Kup­
ferstich zu. 1020 wurde er als Nachfolger 
Ludwig Michaleks Professor liir das Ra-
dierfach an der Staatlichen Graphischen 
lehr- und Versuchsanstalt, \yo die bedeu-
lendsten Kupferstecher der Gegenwart zu 
meinen Schülern gehörten. Die \Verkc des 
Künstlers zeichnen sich durch ihre f'orm 

aller Zeiten überhaupt, beherrschten die Vor 
traqsordnung.  Die Träger dieser Namen 
schufen die Örücken, über die die EnhVick-
hing unserer Vluslk in den let/len 200 Jonfen 
ihren Wert nahm, um dert ^e^enwflrtigert 
Stand 2u erreichen und dem Ziel, das Ihr ersi 
spatere Jahrhunderte sfetfen Werden, nähet 
zu kommen. Hat die Kunst überhaupt pift 
Ziel? Diese Frage ist heute zu verneinen. Wie 
GS bei den Künsten keine Vollendung im 
eigentlichen Sinne des Wortes gibt, so l'öii-
nen sie kein Ziel haben» dessen Erre'chunrf 
ja Stillstand bedeuten würde, den is auf deffi 
Gebiet der Künst hl^ gegeben hal roch Je­
mals gehen Wird, tmtnerhiti Ist das SchaffFt» 

klarheit und ilirtn t'hanta.^ic- und E r f i , , .  d.cW d.ei M-""" 
dutigi .reiditum, ihren erlesci ien OeschniM "^VSunget ,  aevriwn h««. .  '  
und die meisterhntte Beherrschung alle.s 
Technischen aus. Coßmann gebührt vor 
;dlem das X'erdienst, nach der großen 
lipoche des deutschen Kupferstichs in den 
früheren Jahrhunderten se'n Wiedererwek-
ker geworden zu sein. A^it seinen Zvkien 
/u den Hrzahlungen Gottfried Kellers 

Die drei gcrecliten Kammachero und »Der 
Landvogt-* hat er Illustrationen von ein-
inaligem künstlerischen Wert geschaffen. 

Deotsch-siowaklsciier RuNurveMrag 

unierzeiciniei 
Irii hiesigen Außenministeriuui wurde 

.110 Freitag ein Kultitrvertfag zwischen 
lern Deutschen Reich und der Slouaki-

Nthcn Republik unterzeichnet. Als Vertre-
tcf der deutschen Reichsregierung unter­
zeichneten der deutsche Gesandte in Preß* 
bürg Ludin und der stellvertrelendc Ab-
leilungsleiter Im Auswärtigen Amt Gene-
r:dkonsul Nöldeke sowie als Vertreter der 
slowakischen Regienmg der Minister fifr 
Schulwissen und Volkskultur Sivak uhd 

Geotg Friedrich Handel War dcf »egrtirder 
der klQ.««fiischen Symphonie. Seine Orcheitor-
werke skizzieren gleichsara die Form, die 
Josef Haydn vollendet hat, aus welcher 
die Meisterwerke Mozarts \md Beelhovci^s 
und öcii1i6ßllcb auch ftoch tiie Ahtoi Bru_<jk' 
ners emporwuchsen. Seine „Conccrti gfossi , 
wie zu seiner Zeit mehrsäfzige Orcbcs^.jr-
werke genannt Würden, sind zu VortSufinri 
unserer heutigen Svmphonieruusik g^wnfdp.n. 

Das kleine Streichorchester _ brachte die 
Musik in all ihren Feinheiten und in der »r 
eigenen, im Laut der Jahrhunderte 
ten ^rhönheif. i'^essör Moralt W 
Maestoso, thythmlsch Wöh.1 efWo^in, dylW* 
miich bewußt sparsanl schattiert, 
Das Allteflro War Voll Spnihendert lf!5«=>os, fWfc 
auch fm straffen Rhythmus, der es W» 
herrscht, lühlbar wiltde. Lieblich und fraulich 
weich» unscbraeichelten die Kantilenen des 
bescheidpu und doch apart ausgestatteten 
Largos die Zuhörer, die vom leicht läiuv.vi.'ch 
empfundenen Menuett erst wieder aus^ 
Sphcire.n, In die sie entftlckt wurden, zur 
Erde yurHrkneholt werden müRten. Eth Wien 
dendes Finale, in dem vöm birlgedl'jn fje 

Dirt cindlfUc1<fVCft*n AuiHUng der 
rtÄiHiAft  «  kHh «Wöctle  zWtlf ihÄflÄUJtl ichcr KUUafarmiU 

b«h,  s irh UnaufdfidlfHth ft l f  W Irlf i -  Haimt«itadt  der Be\ViÄtlnö gab die  

p e r a m e n t v o l l e n  Beschwingtheit  n«1gt .  Im letz-;  Oesel lschatt  im ,M«n<fncner KDllst iefnaus 
fph Sät7 ^abci i  di* dct^ef  iht  bestes .  Das Anwesenheit  des  kaiserl ich japamsctien 

• " " Botschafters Exzellenz General Oshima. 
Urtfcr Wilfdlftung der zahlreichen Be-

ziefft i t lgef i ,  dl^ Mönchcrt  iTtit  d lö  in 
DcUtscHlartd lebertd^il  jApänftf  v^fblrtclfn,  
vol lzog f^ra^ltdWt Ldrertz Orüftdi i i lg  
def  deutsth-jäpäi l lscl let l  Ö^eüsenaft  
chen und bät  !?eief l*&tätthälter Kittef  vön 
Ept), die Ehrenfifäsldei l t f tehäft  t \ i  übeftj ih-
mcil. 2um Präsidenten feöflöf er Rek* 
tor der Maxif^i l läftUrtW6rsität  iH MUnChfth,  
f^-Standärf^iifÜhrer Pföiimt Df. Wuüf. 

satkwner KrilunnB Mf MIW' 

launn 
2u den Salzbufgef Kutturtägen der Hit-

leNjuöcfld, dl6 II) der ^^it Vöm 13. bis 17. 
iMäi stäftrinclcti» vV^ffletl Wftffcö fttettfÄffer 
zeitgeiiössistlier Köftiponlstcti ^utgefunrf. 
Am 15. Mai geht dlö £f8tlirtg*oö6f de» 
Sätzburgef KörtipoHlgt«!i1 teaf 
i^DornrÖßchen« Irt Szetle. Im Rähnicf! eitles 
Festkofizerts wifd Vön CeSäf Bresgeil AUch 
die Uraufführunjj ^irt^s »Köiiü^rt^ fflf Po­
saune und StreichörchÄstcr«£ zu hören 
feein .. 

Der 14. Mai steht urtter dem Motto 
»Dicnturtg und Juaeiid« Guido Erwin Köi-
benhevef, Agnes Miegel, Inge Teufenbacb, 
Max Wegneri Paul AlvercTei, Josefa Be-
renÄ-totcnohl unfl {.iidwig Friddricft Här­
tel Werden aus elgfenen Werken les«rt.  Die 
Sahburger Dichler Knft Heinrich Wäggerl 
und Kärl 8f)rltigenj»chfflidt brirtgen in ei-

nürhtig dahineilende Tempo wurde gut er 
faftf ylftd trOrtd^trt bis irt fM« Eiftzftthi^lf p1»-
stlsd'h gestaltet. 

Als Hauptwerk stand Bielhovttis 
jm Schluß der VortraqsdrdfiUh^. „Etölha" 
noch neue Seilen abgeWlhnen /u wollert, 
dürfÄn nur Dirigenten inlernatiooalen Ran­
ges versuchen, feeethoven» Musik ist zu 
einem unwandelbaren ßegriff geworden, äft 
dem sich Wie a#i den fl|l«tt behäücnen OUa-
deff> etfies Mäfmor^^alÄ5te^ iölctlts mthf ati-
d^fii laßt, ohne den Bau tu vftnliftM.al-
ten. PfÖfeasof MAtalt ffühdfl iU IfenM Dir!* 
gent#!n, dlfe man ^»Trtfit nehmen würde, wenn 
sie versurhon wollten, deh Willen des Mei­
sters anders auszulegen, als es die tradi-
tionsqobundcn^ GeWöfitifeölt fördfert. Profes­
sor Moralt fiäi dies ftftht Versucht, W6hl aber 
fiat er an den urtendH^h fahtfiich'^fl Diilalls 
vifel KlWnafbeit ^elelitÄt und dadurth der 
großen Linie jenes Postartient geschaffenj auf 
dem sich ihre einztgörtige Architektur unge­
stört bewundern ließ. 

im ,,allegfd tön briö" gab er d^iri Haupl-
thPhia, das ja in ziRltelchen Forrofen trairter 
wiodflf Aufscheint, jene feeseelthitt, die ira-
mer wieder Spanrtung vorbereitet, auslöst und 
nur deshalb v6rkHhg<fed läÖt< üfti Wieder In 
eine h^iie Üb^f zU D6f TtatiÄirfßafstrh 
des zweiten Satzes gehört 4u dftfi ung«iöst&tK 
Problemen BcelHovenschÄlr Kuflsf. MiÄf li^i^et! 
MoteHe und Tdee Iffi «Wl^en hafiipf. 8d schön 
\Vi^ in der Voratillriftg ^in« Musihefa er­
stellt, dp.r sich ah def Partllür «elbat he-
rausrhti kann er in Wirklichkeit kaum iemals 
gelingen. Es gibt auch nur wenige Orchester, 
die der EnipfindungsH*»ftS dieser MUstk einen 
auch mit arifiähörftd flchtig*rt Aüsflruck zu auch mit  arifiähörftd tlchtigert Ausdruck zu i  npvlise  S>8d1zbtjrä in Dich 

ve^önen. Irt dl6 Tr»Ueffhustl! misrh.; MW ««« , Ö« I>evl«eJ.S^ U.CB 

• „  u ,  r  II  '  srhl ikt  cinqcbautf^ dynamische Körtträstc  Viel  
ief außerorilerltllchc Gesandte und bevoll- hpuruqen, die Melodik interessanter zü 

gestnlteh, beendete den Händeischen Orthe 

sich, getragen vön den Begl^ittiguren, immer 
wieder jenes trotzige Aufbäumen, das die 
Antike in der Gestalt de» Prometheus Ver-
körpert.6. Nicht fassüogslösen Schmerz und 
hilfloses Sichergeib^ri fltilckt diese Mtislk 
aus, s6nd«!fn jenen LebetlsWDI^n. def d^ft 
Tode zum trotz selbst dort rt^ch l^h^tidtrf 
wird, wo hlclti« Mftrittfhefl sthbh rnUflos 0*' 
w6fdett sind tiftd sifch tft Ihr Schickwl 
ben hftbet^. Professor Möt&lt Bat auch dlAicr 
Seite mehr Aufmerksamkeit gewidmet und 
sie bewußt in den Vordergrund gestellt. Die 
dynamischen {Schattierungen waren eine Mel^ 
störlelstung, die mehr als alles andere, die 
fdsHnietende Kfaft des Dlflgenten, d^.lr das 
Orchester tnehf tliit setn^fi Bttrken als ifnit 
den sparsatn^n Oeit^n seiner I6it#l6, 
bewicen. VerbHIffeiid Waf dis #;thcrjd ütid 
vor allem sÄin atifemheratibi^ndGS Tempo, 
durch das es zu einer RrdVourieiilung unse* 
res Orchesters wurde, die wir ihm kaum '/u-
getraut hatten. Prachtvoll erklangen die Hfir-
ner im Trio. Der letzte Satz stand dem drit-
teri atich nicht rtach. Dem kühn dahldbraü-
senden einleitendelfi Takten fol^t# naCh d^it 

in^chtiq:te AAinistor Dr. Ployak. , 
Im Vertrage werden die vielseitigen f3e-: st,f.rzyklus, der einmal unseren Streichern 

Ziehungen, die sich auf kultilrellorn Go^' Gelegenheit gab, ihr Ktinnen zu zeigen. 
biet rwlsrhen den beiden V^'-ilkern cnt^j Joseph Havdns ..Militarsymphonie" lieR 
\^•i(:kclt haben, geregelt und vertieft. Diel nun auch die Blasrr /n Wort kommen, 
\'erhandlnngcn der beiderseitigen t)c1ega- man nicht wüßte, ^<3^ rr^nir 

tioncn über Jen Abschim^ des Vertrages, »en Namen ^-uKle^'ie Sympho-; Fermnte'das kurz angedeutete erste Thema 
wurden im Gi^iste tJer fre\tndsci1nflllchon j ' u nichts kviegorlschps noch ; ^lit seinen Abwandbihgen. Bald stellt sl^h 
P.eziehlingcn beider Völker geführt j ^iiiisrisches an sich. Km ein rin>i:t.'s Tiom- das treudorfüllte zweite Thema ein, daß sich 

Ikten eine vollkom- „pi^nctitinnl im /.weiten Sdl«, der die CcrLm- die Instrumente gegenseitig «eschickt zu-
• • ' ken ^nsrmX ru tatirenden jungen Mdd- .pidten. Den eJfoktvollen AmkUg der Kym-

chen hinführt, und die Verwendung von 
Tschinellen könnten zur Rechtfertigung die­
ses Beinamens herangezogen werden. 

tiiilfi, Müsik tJfld Tailx« gWtalleten Nadv 
mltrsig im Hofe ätr FcMunlf Hohenftalz^ 
bürg charakterlst i f tohe Proben ihrer boden 
ständigen HeimatdiGhtung.  

or/lf'lten in alh-n Punl — 
inene t.'bereinstinimung iler Aufi^iissungeiL 

•  Die  Goethe-Medail le  für Prof .  Dr.  Ing. 
c.  h.  Emil  Mnersch.  Der Führer hat  dem or-
rjfnti ichcti  Protessor Dr.  int?,  e .  h-  En'i l  
.Wotrscl i  in Sltj{(g. ir»' \ \ ' f i l imdarl  ri i is  Anlnh 
i ler  Vollendung seines 70,  Lebonsiahrcs in 
W'ürdipunji  seiner \^erdienslc  unt die  thei ' ire-
t is ihe Fntwickl 'mii  der Piefrin-  und F'isen-
f 'H'tonv'eis i '  cl i ;^ f ioothe-Mcdii i i le  für Kim^l 

ftd Wi. ' isenscl i . i t f  verl iehen.  

phönie WuRl^: f'tbfessör Moralt 
wahren Trlurrtph nuStiibauen. 

Stürmischer Applaus, wie er bisher noch 
Protessor Moralt hal auch dieser Sympho- i nie so ireudig 

nie Pin eigenes Gepräge gegeben und 
ihr den musikalischen Zauber gelöst, der sich 
nirht jedem erschließt. Der erste Satz war 
fluttig leicht, der zweite schwelgend in tat-
bpnsättrn Kfiniilenen, die besonders unsorrn 
braven Holzbläsern reirblirb Geleg^iiheit g<i-

r Japan«Ausstellung in LeipEig. Im Städti­
schen Museum fiir Völkerkunde hi LdfuJig 
wird am 5. Mai ein6 Sönderausstillufijf >Bu-
schido« eröNneti die ^liie Unifänsend^ t)äi-
Stellung des japanischen Hildfenturtls in sei* 
nen geistigen Grundlagen und »einer kuUu-
rel ien Auswirkung zi l  geben versi ichL Aiift  
dem überaus reichen ßestand des Museüri i f i  
sind japaniselie Waffen und ftllstutigw, ht-
storlstlie Elastiken, ßild\*'erke und Reiter-
ausfüstungen zusanuiiensfesteiU Wordift. die 
einen guten Hinblick in die noch heute leben­
dige Und in unseren Tagen so glänzend be­
wahrte Gcisteshaltung unseres V^fbürtdetcn 
ermöglichen. 

Knut Hanisun erlitt Schtagänf^t. Nor­
wegens bekanntester Dichter und Nobelprei.^' 

, träger Knut H«msun erlitl »h den letzten Ta-

Alters von 8.^ Janren h.it sich der stets liir 
eine enge l'renndschaft zwischen Deutschland 
und Norwegen eintfetei^de Dichter wieder 
völlig von deni Schlagnnf.il! erholt und älle 
Befürchtungen um die üesundhett von Kttnt 
Mamsun sind wieder gegenstandslos ge­
worden. 

zu eideto 

iitniiiiiittiiiiiHiiMiiiiiiiiiiiititiiiiiiiiiHiHiiiHiimiitmHiniRiiiuti PrachtJblslung des  birtcjtnl^fh Und ünsetes  
Ot-chei lers .  Das KoPzert  hat  wledfr i ihmat,  .  
gezeigt, dali herVöirfageiide Dtti^ehten fin chef Dieil stolz sein, der sie durch se.ini 
erstklassiges Orchester zu eitier Lfeislung, die wissenhafte l>robcnarbeit vorbereitet und erst 
weit über den Durchschnitt liegt, ahrüteutern möglich gemacht hat, 
verstehen. Auf diese kann ai^er auch Opero- Dri EdUafd BUtht-bar 

mm. 

DAS 

SUMPFORGELWEIB und berstend in die Binsen Ring. 

h'oitiai'i von A\aria Berchten breit er: Vielleicht, wenn er geahnt hMtte, was 

Ju.,, VM« 0 ''7 
deuteten, daß er sich doch dar,Tut neson-

(in. fort^ct^irnft) j nen h«1tte, einst ein Sohn det Moores gfc' 
Wie ein vornehmer Herrensit;j, wie wesen zu ^ein, der eltie barfüßigw^ ^ 

eine Burg im Moor, erschien seinem sunde Jugend darin verlebt hatte und ziii 
.Vcid und Haß der alte llcimaihof. IXinkbarkeil verpflichtet \\ar. 
I'nd <'ds er eitunnl wegen einer Nach­
lässigkeit einen scharfen Rüffel seines 
Brotgebers einslecken mußte, kam ihm 
/um er.slen Male die F^kehntnis» was lür 

. . ,  ,  

turen w.is koMön- denn es ^var e.ne zu Als sie spMer bei der Abendfiupjic initlkriegst mir de^ Mann im Mond, als die-
nr-ehtvolic sattlclin« meiner Rachgier, der WMp ztiMmmensnß utld in da» seit- sen eiskalten BurscfiCn 
weil' irUid'elwfs am MoorlnHkraiMicrJ sl-^rre Oesicht des Mädoliens t)a 

"• ' scbat.ite, kam plötzlich ihre kleine* brjune | ̂ ert Uildheit, warf den f'cüertirand jnpr 
Haild am überpehmaleti Handgelenk wiffiAtiäen ^^chler seilgctid auf die Rake, 
ein RcliLIrlglein Suf die Walp 2ugekro- ranlUe hinaus Uhd schmiß diö Türe zu. 
eben und legte sich tröstend auf ihfL-n Mörtel bröckelte von der WAnd. 
Ann. I . i 

t »Wird alles reelit» NValp! Kriegst noch | Der K6öj^era(ör Oeofg wöiaacher, der 
deinen Frieden! Den verschaff ich dir mit wcheilaen l^öck^ichönt'il AlJf dem Rad* 
schon!' Isatte! tMf ^Viichtlj^ ii\ die Pedale. Er 

Da schluckte die Walp, einmal, zwol- dachtc nicht daran, tiiitlUUgebcn, Weftn-
ninl, ihre Augen begatineil feucht /u gleich die starkverkfusteteh Pahrriniieii 
{tiifzern — Uiid mit einem Male lag der der Fuhrwerke ihiii Vi^l schaffen ni''icl1' 
fablbloneie Köpf auf dem Tlsctj hsbcn tert. Reitl Ges'cht tfoff von Scillwelß, ob-
dem braunen ßroHaib, die Rchtjllern vvöhl ein kUhlefes Wehen Vort den s.lcnt 

So aber ersäufte er seinen 
PrÄustübel beim GelSchter 
Freunde, wurde dabei selber 
unn verschwendete keinen 

Zorn im 
lärnienüer 
kreuzfidel 
Gedanken /um er.slen Male die F>kehnlnis, was lür unn verscnwenoeie Kernen ucuduisvi!  cjeni nraunen öronain, aie ncnuiiern woni ein Kunieres weucn vun ulm ». icm 

ein freier Mann Pein Vater, der Moor- mehr an das Moor, wo in der shikennen schiiltertcn in elnenl unstirbaren ScHItich- b'^schneitcll Ucr&en herüberkam. Er hatte 
l )auer.  tigenflich gewesen war. Nacht die alle Pake herumschlich, ein ge- ^eb. woriit ein gepreßtes Herz sich .-nd- sich das Fahrrad Vön seinem Anitsbruder 

• Mierkuli!« knuMe er jetzt Sich selbe- spenstisches kleines Flutzelwesen, da?, ndi tmt machte. mi OörJ .•^iJsgeliehcn, def  es  »hin l^efeil-
JH. L^nd knirschend vor Zorn sah er, wie unverständliches Zeug murmelte und niii y.Der Knt'enz liätl sollen mir ein willigst überliel^.^ Au^^ deiit ^langen^^Weg 
hastig al le  Türen und Fenster des Moor '' nr--»— —u«-
hofes zugeworfen wurden, wenn er auf 
.schweren Rädern angebratist kam. Den­
noch wagte er keine Gewalt. Er Wuf^te, 
nie Walb verstand keinen 8paß und 
würde Ihm Wieder das kalte F'isen unter 
die Nase halten. 

der tnngeren Faust nach Westen drohte, Schutz sein und dem Hof ein gutj^ ms Möof fand dd'r Kooj'Jerätor Zeit ge-
fn die iefzie Lichtspur des verschollenen Herr — aber er hat nicht irtOgen — und nug, sich alles hoch einmal durch den 

i?t  nimnuf wledef'kommei^ Köpf gehen jri i  las .^en,  was er Uber die  tages hinein, 
Vt^nl ttäiis her schrie die Walf» nach 

der Alfen. Aber die kehrte sieh nicht rfa-' 
ran, zischelte ihre ktirzntnligen SprUrlie 
weiler v6r sich hin tibd huschte wie -tln 

Die Alte Wiegle saeHl deii KöpL Sic Wali"» iiH t)örf tlnd im PLirrhof, Ubersll 
wtjßfe weh! uni die Belirtshehl der \VaIp. herilmhorcbertd, erfahren hiitle. Wirklich, 
die aus "U-artenden urtd If idet ldeh Augen das Mädchen schiei l  Von al lert gutert Uml­
auf die MööriPtfflfje hirtaüMfcllöllte. Stand stern verlassen! Verschanzte sich im ^ ^^ ^ ^ -  . .  -  _  ,  ' imI (1  u  1 u  IS.  t  Tivt*In* r niJC 111i iaucrvi iamf « *o'r . i  v•  u * t  i«» t  v .•  w w/.w#.  

So kellrie  eV zehn Kilometer hinter dem l invisch zuurstadel hitiUber, wo ati 'f der Ott am FeflMer,  die Wdlp,  den üUcWenden M6dr hl i i ler  eirtcrii Will  voll Trotz gnd 
.Woorhof wieder auf die große Heer- hohen, ztlebrUckenartIgen Einfahrt rtifiii- Mund auf die gefflltitten Hflrtde öeneigt, hifl^ MiiUeit! Pcsteillii Und ^;lhllt zw'af 
Mraße des t.ebens zurück, wohin seine.;- ches »üscfiel Stroh tihd MeU hefiimlai als woüte sie die BlrttenslfflOp flfeljehtlich die Seelennlesscn für den toten Vater, 
gleichen gehörle. Aber eine stille (icnug- Halm um Halm sammelte die Alte allf, um etwas hüten. Aber die HtraRe war ließ iitli aber im alten Kircllensttihl der 
luung trug er doch mit sich fort; er hari-- leden versah sie mit e'n bißchen AM- IdiJger als die Walp. Sie hatie den Lo- Weidaehor nicht nidu sehen, ver­
gewagt. was sich wohl jeder Fahret weiberspttcke. Jeder erhielt sein b^sps renz und seine hastigen Schritte ver- schm.'iHte es, a; dem Bänklelrt zy krtien, 
r! . ; . . . . i i !>. i .  —I« . . ; . i  n . .»  I t . iM' r ie  . .nofc hni id t iu i i i i t  rrpceön Hau f l . ' inire Grsrhlei^hter vöi i  Helem. rO-grimdlich überlegte cid tolles Hin-
(iefnisrennen diirchs Mr)ur. War er nicht 
ein Teufelskerl? fJreimii! schon halte er 
das Ausbügeln der Kotflügel aus eigener 
r. ' i^i ' l i . '  l i ( ' /ahl l  l .r  l ieß s ich sciriL l ' .^l iP.  

fliichlein. L'nd das alles band sie mit 
Reisig zusafnmen zu e'nem vor Troekt'ii 
heit knisternden Wied. f>Miin vorsteckl 
sie (len Ii""'" Miesen initer ileii fkenne 
jic'ii .'im Zaun. 

[Jossen,  das ganze Geschlechter vön t^elern,  rö-
Naci idenklich sagte die  Pake;  «Ks gM'") senkranzklickcrnd,  Slank f>ol lert  hatten.  

; , * r 
iit 
ic l l  l l i l  

iNaciukMiKiicn sagte nie Kai<e; «i-s  gni> senKraiizKiicKcrnci, pwii ik pwiicri  nain; i i ,  
vnlil ein Ktäull, entlaufene Lieb \vieder Ließ nicht einmal die S[Mt^c Nase dci 

lior/ti/wingrn aber den Loren/ hol Kfafderin beift^ Zütkef' iJrtd kilffeeabWlc-
beilcih nicht ^-her gen irt ihr^ Angel^ä^nhelten ^Jttcken. nii'l 
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wtiQir 

VVie sah^eft wir ddcli dls kiödir imiher. 
wfcrth dit  tsfje  ri l l t»  B»rft iAi[)phftn $af  zu laihg-
saft» hftl-afurhltf-hftrt? „Kftfhtfi Kffji uiid t 
rttirht ilfe wieder (jrilii linfl laß oft? 
»A HftfB Baf'fi* dte kl«irtert Veilchen ftJtlhn ...". | 
ITnd nun ist er da, dies## Freudebrjngftr ynd j 
h«t schon zt! seinrra Beginn mit dem Natlo- ] 
nalen t^oierlag dps deularhen Volkes seinen j 
l i e f e n  S i n n  e r h a l t e n .  U n d  w 5 ^  h a h e n  f l e n ,  
SöliQSta^ und den geijlrifteft Sonhta^ als ?Wei i 
öfbfciHfnSit? Taqe gfObdllth alis^ftkbsfet Uhd, 

t-efjetrerhlfen Ftühllngsüfleuh hlAtftf' 
ufta, d^irt wif atlö flöppfett dnftkBar bfegrüßten. 

ZWpi Irtlfe Tai^ irrt FrOhtin^t da^ hed«U-
\h\t für IfedfeA srhalfend««n Mi^rtlr:)i^n «Ufrh 
in def UnterstüitTmark, dfer Tacr für Tag ein 
iinfTeheores MaO an Arbeit bewdUi^pn rtJuR, 
eine wiilkomtnRne Entspannung und die bel-
flen tag6, die wir glücklich im Familien- und 
VerwandtcVikficiB ^'öfhrair.hi habrn. ^aben 
ufjs n^üc Ktaft, lifo Unserer Arbeit nünni^^hr 
umiö freiidi^j^t und iMchlp.l r)erfecht vu \ver-
drti 

Die Unentwegter», und deren qibl es im 
Unterland n^fefit wenigte, haben llire SchriUc 
abseits der Städte gelefikt, denn der raächiig 
aufbrfechende frflhling lockt ja In die engere 
und weitere Urtgebufig unsefet Meiiftatstadl, 
in diß fjHin^'hdrn W8ldi»f. die: erwarh^näifn 
VViesf .rt  öd^'r hinauf i t i  Uhsete srh6ft4 Blt l f t -
wel l ,  di4 »i^-h laft^i iaW Ihren örf idnsl^n FföR-
llifigwhiftUtk anlegt. Oern fdlgl«« wir dt*« 
Ruf \ i f jd gabilft  Uns difer fr»;»hpft  VViihd«fuh^ 
und dem Sfiört hljh, denn gefade dadurch bfe-
Ireit sich unser Körper am schnellsten von 
rle.n wlhterllchin Scnlacken und stallt si^h 
nun QflA» aUt den frühtlfig uftd lile köttltfiÄi'l-
dfn ^bftnfefllai^e uin. 

So blltken wir dartkbaf /urürk auf die 
?\Vel  taöe im ÖfrJneft ,  a i i f  zwil  tagej  ö»t  
d^'^en Wlf uns dfailßen ^er Naltir ab defö 
fMfcehen. Ite-ht^A imh ditf- Blum«« an d^b tai)-
sfendTält l i t  aU^bt'^lch^^nd^th Blüti*rtknösjf>ert  et-
treut^ini CiliickUfch Nvare.n wir» an diesen twel 
Taqtti wieder «ibmai Bekanntschaft mit der 
still# ufid llnsamkell der Natur ^eniaeht 7U 
liabferi, aus d^r lirtÄier die stäfkst#ft sÄeli' 
8Ch*h krBfte flir dtfe AiiFi^Bbftb des lebftrts 
AtitB))t iAfl^A. lS^htl^6#(i  Wir 6ftr  
iTi ieftft i^tachen MaiVefahstallübi^fth id der 
UntÄnl«i«ffttafk hdth biit Älfi ifi ^nserfe fte-
irarhlungen, sö darf rtian Wohl Blhiüplen, 
riaB Aithtfi fehlte) was uns ah diesen beiden 
Festlagen zu Beginn dAs WonncSmönats das 
lH)eh.  ' / fe i lgefnäß gedacht,  wirkl ich \v[ in-
srhfcnsWert tnachte.  

II). tnUrean^te Vö^ührunl der Ohsi-
ufid WdnbäuKcliiil^ Miifburg. Am kom* 
inenden Mittwoch vormlttaas bcalrtAt in 
iler öbst- und Welnbauscnule iNiirblirg 
ein Tageskurs übef die ßcärbeitunj* vnn 
steilen WcinbcrgsUgen mit Maschinen. 
Während vormittag« eine theoretische 
r^inführunH über tlie Anwenduilgsniögtich-
ktit von MolorPeiiwinden erl'ölgt, \viri3 
nachmittags eine solchö im tief rieb ge­
zeigt werden» ber Kurs, zu dem ein ge­
ringer ^ilrag zu entrichten i«t, wird gro-
f.k8 Interesse finden. Wir verweisen aul' 
die Kundmachung im heutigen Aiizelgen-
ieil. 

Sttlrlsche Lehrer—Sendboten des Deutschtums 
Gedcnk-Appell der LehreTinnen und Lehrer dtB Gros^kre ses Cilli in Rohitsci-Sauetbrunn 

Dtr (l^ruf dis trji^hers und L^iPirers, dei 
sö oft rhilteidi<5 „Sf^hulmeisfors" 
ist es, dem es unser d^uUrhns Volk ver-
darikt. « elfte so höhe HuUuTstiite er­
reicht hat. Unter d^n ersten, die an jt^rem 
dfnkwürrtigikn Ostermontag des Jahfes in-«! 
mit ri^m Ktab# des der Tlvnverv^ÜUnrr 
Von rlrir Grabet Burg atls die Fnhtt narh dJ^-m 
ber^ell^n sl^iirischpn (Tnt^rlande antraten, 
warirt die «ftelrlsch*«« Ll>hfer und t.ehreHn-
Aen. Sli ubd cil^ Srhiil^ Waren hestimn^t, 
Nfltlelf)Unkt dl»«! Voriianfls ru Werrlen. der die 
Uttt^-rstPlrrfbark wieder deutsch rhrirb^'n 
wifd. Waht-hflftig Bund>tsfiihr«kr Sl^tndl hatte 
^^(rht, Werlo sftr»te, flaft tnan von dfer AilF-
b^üarb^it in d^t- Ubtentel^finafk nicht sji'e-
ch^n könhte, ohne d^fr ^lätibiöen. hlnge-
btini^svon flrbiilt^tld^n stelVIschen Frjlphnr-
•'rhnft c|pdfenK<^fi. df^ sich dnfch ihfen 
beisnlcllösen ttdsat? Ini tJftt^Hand Äin li!#-?-
b ^ n d ^ s  D f f l k r t a !  s ^ l ^ l e .  A U f c h  C a u l ^ i i t e r  i n d  
Wi^ichsBtatthnller Dr. Uibtrreith^'f, d^ir In der 
Wiedererweckung der dftulÄCben Sprache 
eines der wichtinsteb Elemente aur geistigen 
und seelischen fl^iTnk<>hf dAr tJnlergtiiüiir-
biatk ih das Retch aller Ociiitsrheft siteht, ist 
Voll Anerkennung fiit die Voikspolitische f ei-
stimg der stelrlschen LfehrWInnen Und Lehr^»r, 
dieser Sendboten des deutschen Bewußt.<;eins. 
Wer später ilftWal dlft Geschichte der Heim-
filhfunq det- ÜhWjfstAierirtark zUhi Reiche 
s^hrilhi^fi Will, Wlfd d»m KrlAgsilngat? d^r 
stelfl»chi*b T.ehfferschatt, di*r UntAr den 
s<^hWef8t^sh feedltigu^t(J^^fI ftift aus-
ff ibUl^his  kdpll i f t l  vrldMi^n hi l lssen.  

Nur W#hi^* Mftniciii^fi hahAn 

dem von Brahms,  <ldR s ie  hIs Vusrlnu.kss^i i i -
geri i i  besundoip Srhül/unfi  \crdienl .  
JSIrcboii  nach srhi irfpr t  h  ui iktri  is i f - t imci  

Amtes tür Volkbildimg im Heimdlbund,  er  
h ( i l t  bis  10 Uhr ndchta Singstunden mit  der 
Bovotkerunq,  er  ist  der Leiter und Remter 
in al len pol i t ischen und /umeist  aurh wirl- '  'pIKr sie  mit  ihrem Reglri ler  rrrin/  P r ft  i  I .  
schaft i ichen Fragen.  Immer ist  se in leben 1 an dem sie  r i uch  eine fp»to ini is ikri l isfhe ' imi 
von t ietster Verantworturg qetragpn und nur!  ihyfhmische Sti i l /e  fjeh<ibl  b. iL 7. \ im l~)dni< Im 
wenig«» wissen,  wieviel  Entbehrung und Ent-  den stü'^ml' ichen Beifal l  g ib die  KüiistU"ii i  
sagnng eigentl ich mit  dem Lehen eines sn i -  I  h igo Wolfs  . .Giirlner" / ^u .  D i .m Sri ' d  \ \  r i r  bc 
rh^n Lehrers aiil dem l.rind und in der Lin-
Sch icht  verknüpft  I s t .  So l che  Men ' »chen  müs­
sen s tark  se in ,  müssen  ge l ernt  haben ,  r l i e  
Einsamkeit /u ertragen und niiinchen Ver­
zicht  avif  s ich /u  nehmen .  Doch Kre i s sch i i l ra t  
Robert Trötsther, drr I,»*iler des \mtes 
Schulwesen in d^r Krfisfiihrung < illi fies 
Steirischen HeimafiunfleR, will nicht, drift 
sich seine Si'hut7betohlenen veilassen fühlen. 
Mit Eifer ist er deshalb bemüht tilljrthrlirh 
in gröHerem R.ihmen rin rielstig-seelischfs 
Erfrischungslrelten ab/nhnlten, vu welchem 
die Erzieher des CJroßkreises Cilli für drei 
Tage nach Rohitf lch-Sauerbri inn geWiden wer-1 Streicher wurde iml f loin 
dftn,  um dorl  die  Kfimeradschaft  vu pllr»gpn |  Traf]  sohr versi• ir i i l i i isvoH 
utid neue Anregungen aufzimehmen So stcind j 
auch das Is l / te  \A'ot  henend im 7.eirhcn eines ! 
tJedehkappells der l ehrerschrili des i lioR- . 
krilses Cilli 

D«r Festabend im HurhaussaHl |  
Den Auftakt zum GedenkappetI bildete fün 

Festabend im groRen, schimmernden, prunk­
voll strotrenden Kurhaussftal. Kreisschutrat 
Robert Trötscher erfiffn^fte die Feier nlU 
d#r Begrüßung des Beauftragten für das j 
ScbtilWesen beim Chef der Zlvilverwaltunri, j 

( G a u a f n l s l e t t e r s  u n d  C a u w a l t e r s  d e s  N S - ;  

«M II'*' feil 
4 N IH» 

. eine 
AhnUhf daVön Wi«i arhlüÄ^ö«bt«*t#!rtd rfie [ V«hrferbundes im Hau Steiermark. Oberregie-
A^b«^t einM VolksseDtdiehfers Ist, der ih, Karl Urragg und dei üHtigen 
niit^f-s!#>iH^fh^b KHedsdibsaf^ jede tf3rt(i des | F^^stgäste. 
tögll^'hBn Lf'bt'ns ftuf altft ttaRm itü tiiensle • Als erste in der leiihon Voitr.igsfulqe 
der einmnligenj h5itot"isCHih Stunde. Salbei stellte sich Frl. 7 a f e r n e r als vortrellllr tie 
Arbeit erschöpft sich nicht allein in der j Painlsfin vof. Schuberfs Variationen in B-diir 
Pchularheit und iit der Juni^ndtühning. t^r j erweckten ungetrübte Freude, fn Cbnpins 
sl#>llt Sich in sejherl freien Strmden der Auf- ; Prelude erlreute iins die portisrhr Dnrch-
baUarbfcit im SfJ'irischeb Heimatbunrl 7ur 1 leuchtung und Emplindsambeil der Aiisdeu-
Verfügung^ er leitet die Sprachkufse des ' tung. Hedi I I i n k e r bewies rni* zw ei l/ir-

Der Blind# an d«r Tel«font«ntrale 
Voll^cft igir  l^i i isat;e  In der deutschen W'irtsch»it  

/Jxvftifellos /alilt da.<i  In» .laht-fe !WJ4 vni» .To- !die Knii^se.ntration. mit  der er .s ich ilcf- Üini  
I i a t l h  W i l h e l i T i  K l Ä l r t  j c C j i r ü n d e t e  W i e n e r  !  ü b c f t r a ß c n e u  M e n i f s a u f j i i t b c  a n n e h t n e u  k y i i i i .  
n i indenferaleRiinffsheini  ztt  jenen j iroReti  Kul-  j f ) : iB bflhdti  Mitslk^r Utrvorra.tjendes Ici-
t i i ^ w e r k e n «  d l 6  W i t h s  N a m e n  I n  a l l e  W e l t  s t e i n  I s t  b e k a n n t .  . H i i i K S t  a b e r  w u r d e  l i i e r  i n  
hlt iÄUStietf igef l  hahin.  Üle hcullsre Wiener Wien auch der FJerttf  de.s  i  el^.fonhtei i  für 
Städtische Dllridftn.schule Ist die älttl.sle die- . KCeiRriete Blinde erschlossen. Au einem 
sir Art im faniftn Reichft llbcrliaudt. Hei'ltiacli ctnslKen rnrscliuiicier» von der l'if'iiiii 
Pchule ist ferner iin UllntlenmUseinn atiä:?.- ' Siemens & flof.'^kc Reschaffencn sclinnrlosieti 
gliedert, wie si# mih noch tu Herlin und Mo- t Vermltlh!UR.s«:clirank arbeiten die Ulltideii. 
s ton (t . lSA) bestehen.  .Sc' imtrlose \ 'ermitt lunß:sscl iräuke la.s .sei i  ^sic' i  

Bei  der Betreuung der Bünden wurde von aucl i  >el / t  im Kriccc mit  am»-« cermcceni  . \uf-
al lcm Anfang an sofÄfält l»  darauf Bedacht ,  wand auf die  Bediei iuuir  durch Blinde um-
irenoiTtnieu,  diesen Manschen,  deneb das ^ . s te l len,  t .st  doch .^tait  der ühlicl ie i i  Li imp-
Pchicksa!  t tovid nahm, durch eine aediettcne / c f teu ledlgl lc l i  def-  f i inhait  vnn Tasfj 'c ichci i  
t t h d  c H i t i d l l f h ^  s c h u l i s c h e  u n d  t i e r u f l i c h c  1  e r f o f d f e r l l c h .  M i t  s l c l i e r e r i  l l a n d t - n  u n d  n t i -
Au^ldlduusr ÄÄmsfbcWt|f i t«;ein.  Lebensfreude j Irdft l fcheni  ( icf i i l i l  s te l l t  der bl inde Tclefn-

ifnd Vii l l j tnlt lucn ffet ienslnl ialt  zu (cebeti .  |  nisl  al le  von Ihni  sefordcrtcn Vcrbindtniyici i  
kUrzi ihu s\t  7\i  t f ichtljjeu urid Vbllwörtlt ietJ j her,  bedient  Amts-  und f laustek-fon und be-
Anielt i f i i  neran^UHIIdeti ,  s tatt  s ie  ät lstst l lch ' weist ,  daß er jederzeit  als  vol lwertiges  Mii-
vor den Aujtert  der neugierigen und inlt le ldl-;  ßl ied seiner Volksjjetnclnscl iaf l  dienen wil l .  
RCTi Uibwclt  i \ i  VirherRen oder gar dem un^ } Vnraüssjcset / . t .  daß sieh i inn.  da ?al i lrclc1ir  
gewissen beschämenden D«.s?in e ines  Atnio-j  bl inde Telefonisten bör^lts  ai istrehi ldet  s ind 
schett ibfängers auszusetzen.  Der Blinde >ol l  i  und aUl ihren f' lr isf l t? .  harren* at ich Betriebs-
VAltwfertl f t fe  Al-t^ei i  leUtÄfi  und in ^el-üfeu ein-
si^setAt vtref^en,  h^l  derten selrtfe  Beweiunfes-
ni lheit  nl^ttt  euf  OeltUtisf  kömmt.  dafUf aber 

gpisipri .  .Auch Rudolf  M 1 k  o  I h<i l  mit  /v .  i - i  
f lcsängcn einen sohr gi i f t 'n Lflnlg gc^h'ibt .  f .r  
führte die  «inlori lrri ihgsvol len künstlfrisrhen 
Aulg.nben,  die  er  s ich gestel l t  hritte ,  mit  virl  
Verständnis  und Llt ' !»e dmch.  T r i  T h f r;  i  •  
r i  e  r heri le i tete  sehr feinfühlig und mit  out  
merksnmer .Anpassung.  

Liselotte  o  n d ii  s  s  i spr^i  h di is  l iem 
.  f ' f iust" Gretchens Monolog tini  Spinntt id mi'  
luhiqcr .Meisfet  s i .hid t .  AnsrhlirRend Hpiel1t '> 
Josef  Stock er drit .  , , ( . jpbpt" von Srhnbet' .  
Das Werk g/ ib dem Coll is len rcUhllch t ir l f -
nenhoit  zu geS(i iuiV(>"l(>ni  MuStziereu.  l )n 

I' l i jr ie l  von Finn. '  
und niit  miis ikrdi-

schnr Sirherhei l  l ) f :glei l iü.  Hin [ ir le lmis  bf-
sontlerer . \rt  Wtir äuch diu be.secHe Wiedel-
gobe zweier Stit /o  dus einer Hcitulel-Sondto 
lür Geige und Klavier.  Allrerl  S  c  h ö  1 n  h  a m-
nt e  r b f insi i fprcigtei  (Jf>i l fdlungswil lH mit  
f tobrrl  T r ö  t 5  (.  h  i!  t  a ls  weikverlr . 'nUftn 
vortreff l ichen piunisl ist  hen Prolner •— bra<hi  • 
uns o'as  W erk des l lr i l lenseis  sehr nahe.  

Mit  starker S]idnnuiig erwartet  wurde nai  i i  
kurzer Penise der erste  Akt des  weltansrhnii-
Hchen Drciuias  , ,Uta vrtn Naiunlnirg" gespto-
ehm. VVie e in snmtsi .hw arzpi  Kalalalk bcuit  
s ich mit  hi i tzendem Zierird rl ieses  sprachli i  Ii  
und an Gedunken reirhf  Werk Fel ix  Dhu-
nens duf Die Markgraf  in L.ta wurde von 
Ann.i  Plan verkörpert ,  Mlos.  wts sie  duirl i -
leidfMi mufite .  krim in Nüenr uiul  Tonfal l  drr 
Darslolferin ergieifenri  zur Geltung.  Man s-al i  
hier,  wie  gut  s ich rl ie  le i t . t i fe .  sp.nsame,  gan.-
moderne Geste mit  Dlu' inens hör hgesIplHri  
Sprache vertrl igl .  Sip veif ie l  nie  in l i i is ,  wa>.  
HMn Palhos,  überlrf ' i f ) img nennt,  ol iwohl  dpi  
Zauber ihrer Sl inime ifu stets  snh he rheto-
t ische Entfaltung wie keiner anderen gestdl  

I ten wüide.  Eine i ibprragende Uesfalt  wa: 
j auch rlor Lkkeharl  f rwlri  0  u k a  r s ,  der nu( Ii  
I yprdrhltrh ot l  zu inruiumenfaler ( .Irölu 
I  wuchs,  so  rlaü die  t ie len philosophlsi  hen ui i ' i  

die  durch die  Situation verlebendigten 
weisen WorU- s ich f ie l  e inprariten,  Rudoli  
r  a  b s  t:  h  n t  /  hättp ini in einr» andere Rolle  
gewiinscht .  a ls  den Hexenbremter und jet ler  
Sinneslreude beraubten,  abseit ig  verai i laci l '^n 
Pfiter Si lvester.  Lr hielt  t!S so  wie Pran;? PraM 
imd Sepp Hoff  mann als  abgehetztes  BiM 
h. iuergenie und als  junnmitnniich enfschlos  
sener Dietmar Ciraf  Thoren; s ie  waren tr«^, ip 
Diener ; im ( lesamlwerk.  Eine hcrvoiragendr:  
GesfuU war auch die  Sprecherin des  Vo'ke^ 
Liselotte  Cdndussi .  Anlan( |  tmd Ende waror,  
mit  Musik wiikungsvo|)  untermHlt .  Die  7.t i -
hcirei  drückten ihre /usl imniung durch Irl i  
haftet)  Beifal l  ,aus 

Das Cil l ie i  l .ehi  er- i j i iai  lott  ( Al l ied 
S e- h  ö  I n  h a  m m e  r .  Anton V e  1 g  I ,  Frau,  
P I f i  t  I  und Jose!  .s  I o  c  k e  11 spielte  das 
Sfhuheit  sche Ouarlet i  „Der l  od und dri<> 
Mädchen' .  Es war ein gtd rlurchgesfrdletes  
beschwingtes  ^1lr5l7ieIen,  das dem l i i l l igen.  
süddeutsch-frohen Klangideal  Schuberts  sehr 
nahe kam. Ebenfal ls  auf  Schuberl  gesfelU 
war das klangl ich,  tonl i (h und musikal iscl i  
gut  un<l  sorgfält ig  geregelte  ZusnininenspiFl  

allfe leiift felj?<!(^schalten uhisö siehthaf-er her 
vortrl^teh, fite ^in Blinden ausxeichnett. 
nämlieh seht filt^es, slöhef-fts Tastgeftihla dlfe 
erhöhte üescfilckllcHkelt seiner flände und 

Ursui« «twa« bockif 
Vdfl N«1H« ll(Hnliaf0 

Die Bflefträgerirt hätt6 Ursula auf der 
.Straße, als sie ßchon auf dem Sprung tns 
CieschÄft wat» einen Brief tiberreicbt, Das 
\var ein Zelcheil» daß enlwedtr die Örlef-
tfftgefitl außerordentli^fl ßUiiktlirli 6d«r 
ab^f UfsillÄ Wiftder elrlmil feöftt uiipUrtkt-
Hth WSr, dcrtil Iii der l?ööe! kam Öle f^ost 
irrtilifer etst, W6nrt sich Ursula längst all­
iier ()^iti Hatis^ ö^rä^de heute 
Iiiftte Bie es lieber gesehen, die ^tln hätte 
ihr den Brief nicht atif der Straflo iit>erge-
lien, flfenrt er war auiiRereGhnet von Viktor. 

Wie der VolksMuna so sagt, Wareft slfe 
immtt . i ls  tvi ' t]  lahf^j  i t lsat^^mert 

Vor atht woefttn äbtr lia^tert «1^ 
sich «ntiwöit. Alles War rttin ätls. Wöll 
OrBiita e« so gewollt liattc, denn sie Iratte 
^ine andere Bekanntschaft gemacht. 

Jellt trug sie Viktörs Brief In der Hand^ 
tafiche. Was ftbJ»ehte ef von IHr wolleil 
Sl^ ^^'ar ^»^ipartilt wie eiti Fledtlhogert. 
seih felld Würde wahrscheinlich i^tii^ück^ 
vefjartfecrt öder söflfefwas. dut — sollte er 
häberi, sie halte ja jetil ein aiicttf^s, Ja, 
sie konnte stur sein, die Ursulat wenn sie 
ivbtlle, Uhd wenn sie nicht wollle» vieli-
lelrUI erM feCht. 

!rn neiififtflft vefkft^ch sie »Ith irt elnf 
heimliche ftt^k^ und zefffift UftH^chlacf. 
Iis flatterte etwas zu Boden. fi;ine THö-i-
tcrkarte war esi. Für i Das lebenslänglich« 

Eid^: öem^lhhcit eißfehtlieh. Ufta 
lI«/u fin pMcir a!h6rn6, nichtssHg^t^fle ^ei-

msstsKs 
leh;  »überleg'  £>}r'9 mal, Öder bösser;  
Überfeg' birs nicht. I)enk' einfach ;\|a« 
und komm'U 

Naitlrlicli jaß Uraula zV\'ei Aisenda spä­
ter neben Viktor im Theater. lachten 
so herzlich wie lange nicht. Und lllfilerfier 
nahm er sie kurzerhand in den .^rm und 
führte ple Irt 6ln Ldkali \vo er schon ei­
tlen TIstfl bestellt hatte. 

Mit UfMtlas ftÄherfscHung war es sehr 
bnld Vöfbel. nWafUm tust tin das elgent-
llf'h?"« fragte siö. 

»Wtll Ith Ab^ßHied vuii dir nehmen 
! i iÖchte<»! |  sagte vIKtöfi  

v^.Aftschlefl? WIesd»?« In Ufstlla stle^ et­
was empor, was aitf die Tfänenrtriisefi 
driicktej tj^tin In Wirklichkeit tat ihr da» 
ja alles scholl leid, die gattie Siene, die 
sie Viktor damals vorgespielt hatte. 

T>Ja«. horte sl^ von driibfetl, ihman muß 
doch einmal Abschied nehnien. Aber 
schließlich haben wir uns awel jähre gc 
kaiint lind waftn Wohl manchmal tHihr als 
nur gute Freunde. Und habe tch h^ut6 
die Absicht» dif meine jukllnftige Krau 
vorKüstellert .. 

»»Du Ursula blieb das Wort im 
Munde stecken. 

»Nun ja-Ä. sagle Viktor» als sei es die 
belanglosestö Sache von der Welt, 
*scnHeB1ich mufe leb doch auch einmal 
heiraten«. 
• fhas hättesl du dir ersparen können«« 

»fcrIautM? I < ,<i 
>^Ich meine, mir deine neue rrfninrlin .. .<* 

Sic schluckte wieder kräftig. 
»Ach sf).-, meinte er, -ich daihic nur. 

ffihrer ?,ur fiinstelhtni: blinder Tclefonisteti j von .Alfred Schölnhammei (CJeigoi. .fo>«rf 
hereiterkläreu werden. Bei def* Oenaui^keit ! Stocker (Violoncello) und Fr.mz Prdtl (KIh-
u n d  O e w i s s e n h a f t i g k e i t .  r n i t  d e r  B e r n d e  d e r  v i e r ) .  D a s  L i e d  „ H e i m w e h "  \  o n  H u g o  W o l f  
blinde Telefonist aus W'crk «eht. stellt sein das Rudolt Mikol mit so viel weit hei tu"i 
f'ln.satz für jeden Betrieb elticn doppelteii runder Tongebung riosuurfen hat, daP rle: 
riewinn dat. 7mn.1l eine sehende Arbeitskraft starke Beilall der Zuhörer benredli<h ei 
flif afidere Anfj;aben frei Wird. schien — Frl. Talemeis beqleitnng dl< htptc 

»rntmMmttm 
daß du Gin Recht darauf halteM, so nnch 
zwfcl Jahreti.«^ Und unverihitleli vvcchselle 
et seinen Platz nrtd selzle sich niiit ?.ii ih­
rer Recfiteit. 

i^Was machst  du dei i j i  t laV^^ crlutiul igte  
s ich Ursl i la .  

»fch baue vor. Denn ich glaube, dal'» es 
besser Ist, wetin man den IMat^ für seine 
zlihllnfllge Frau rechts neben sich frei 
hSIt. Du darfst natlirlk'h zu meiner Un­
ken sltüen bleiben.' 

Wenil Irt diesotli Augenblick iiiclit der 
Ober mit dem Essen erschienen Wäfe,  
dann Wäre Ursula wohl am liebsten ge-
gangen, Sö aber bll^b sie, nicht wissönd, 
wl6 sie  sich zu den Dingen stellen . sol l le ,  
die da kommen würden.  

^Kennst du sie übrigensV'* fragte er 
leichthin, während ef das f^otkrani him 
dem Teller zusammenschob. 

»Ich?ft  
)^Ja. Denn sie kennt liicli zi^inlicli ge­

nau 
s-MIch 
y> Ja»*! 
»Hm«. 
^ftHml« 
Sie assen weiter. Unvefinittelf sland er 

wieder auf» 
^^Def große Augenblick ist gekommen, 

Ursula. Darf Ich dichl jeijst mit dem .Mfltl-
chen bekannt tnachen, dem nunmehr 
meine ganee Liebe gehört., .<» 

Ü-cIcht klirrle ein Teller, Ursniii erhob 
sich. Sie hielt den köpf gesenkt und 'So 
kc^nnte Viktor unmöglich sehen, d«6 ihr 
iet*/t rlle hellen TrSnen in den Augen sfafi-

den. Ursul;i \erfhichle ihren Starrsinn. 
iWlihsani hob sie den Knpl, M'ischfe nii' 
der Haiul über den rränenscliicicr, abo-
scllsam — sie sah nnr Viktor, iler pIn!/ 
lieh wieder links neben ihr staml. Noili 
einmal fuhr die Hand Uber die .Nngen. 
aber es änderte nichts. IJnc l-^ntniilsfaltc 
legte sich am ihre Stirn und schimniorlt 
durch die nacti vorn gekäinmtt'n ?-fnarc 

•"Ich hatte dich bisher fl'ir einen voi 
nllnfllgen .Menschen ßehalten, \'ikli»r... 

^dlaftest du? Und jetzt? 
scheinst du verrückt f^ounrdcii •'u 

sein! .'Sie siellte es sachlich tost. WHhrend 
des sie schon wieder IMal/. genmuniei. 
halte. Da faf^le er ihre beiden lldnde im * 
legte sie ineinander 

Tolal Verrik'kl , hesldligic sie, 
"Aber schön . .  setzte  er l i i i i /u und 

gab Ihre l ldmle nnch nii-h(  wieder frei .  
••»Denn nun habe ich euch bei i le  e inander 
vorgestel l t .«  Seine l - inger j^i l i l tcn l ibor ' .h.c  
l inke Hand.  

»Was machst du denn ila?- widllc <:o 
wissen, denn sie fllhlte etwas Kaltes an 
Ihrem Finger und enlzn^ ihm min rasch 
die Hand. Aber am Ringfinger sihimineil!^ 
ein kleiner goldener Reif., . 

Viktor hat am die krage seinor/eii. 
wenn ich nicht irre, mit einem Ku(^ geani 
wortet. Der Ring aber hat inzu-isrhen sei 
rten leinte nach rechts gewechselt, den' 
seit diese Geschichte passierte, ist bereit^ 
ein halt">f<t fahr verflossen. Ursula aln 1 
hal Inzwischen eingesehen, daR diese idc' 
Viklofs siar nicht s--» verrückf ^\ar. wie ^:ic 
sehten 
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Ein onterstelrisclies Dorf bekommt Arbeltsmaiden 
Was die Lacerführtrla erzählt . . . 

mit —, wur der schöne Ausklang des erfolg­
reichen Abends im Quellenta] von Rohitscb-
Sauerbrunn, diesem gröBteo und schönilen 
Kurort der Untersteiermark. 

Oer BundetfUlirer spricht 
Am Sonntagvormittag wurde ebenfalls im 

Festsaale des Kurhauses eine Feierstunde 
abgehalten, bei der Bundesführer Franz 
S t e I n d I sprach, der Mann, der nur einen 
Fanatismus kennt: die Arbeit, nur eine Lei­
denschaft; die Sachlichkeit, nur eine Liebe: 
die Nation, nur ein Werk: Deutschland Bun-
desführer Steindl hat in seiner mit stürmi­
schem Beifall aufgenommenen Rede nicht nur 
Tatsachen festgestellt. Nöte beklagt und 
Wünsche geäußert, sondern darüber hinaus 
im Blick aufs große Ganze Ziele gezeigt, 
Wege gewiesen und so seine Zuhörer leiden­
schaftlich aufgerüttelt. 

Am Nachmittag hatte sich die Erzieher-
sthdft des Großkreises Cilli In zwei kleine­
ren Sälen vollzählig zusammengefunden, um 
dort der großen Reichslagsrede des Führers 
zu lauschen. Kopf an Kopf um das Empfangs-
gerat gedrängt, so erlebte die Lehrerschaft 
diese Stunde, durch die'ein Ahnen von den 
schicksalsschweren Tagen unserer geschicht­
lichen Zeit rauschte; um zum Schlüsse leuch­
tenden Auges und mit erhobener Rechter, 
einzustimmen in das Horst-Wessel- und das 
Deutschland-Lied ... 

Heiterkeit und Frohsinn fehlten nicht 
Den offiziellen Abschluß der schönen Tage 

bildete der „bunte Kameradschaftsabend", bei 
dem es lustig herging, Varietegeister spuk­
ten, kurz gesagt, man hatte das richtige 
Tempo gefunden. Die flotte, lebendige Leh­
r e r m u s i k k a p e l l e  ( D i r i g e n t  A n t o n  V e l g l )  
verstand es ausgezeichnet, dem Feste den be­
schwingten Rhythmus zu geben. Der Saal war 
begeistert, so daß die Lehrermusiker strahl­
ten und in glänzender Laune waren. Die herr­
lichen Duette Hedi Hink er und Rudolf 
Mikol einerseits, Hedi Hinker und Alois 
Wretschko andrerseits, haben ihre Sen­
dung unumschränkt erfüllt. Das Duettino 
„Reich mir die Hand, mein Leben" aus Mo­
marts „Don Juan", gesungen von Hinker-
Mikol, wurde zugunsten des Deutschen Ro­
ten Kreuzes versteigert und erbrachte die 
prstaunlich hohe Summe von 2135 Reichs-
markl Beifallumbrandet wurden Künstler und 
Sammelergebnis gefeiert. Erwin Dukar ließ 
in seinen heiteren Vorträgen ein Feuerwerk 
der Heiterkeit hochschießen. Seine „nmtli-
eben Nachrichten" wärmten die Stimmung im 
Saal schon tüchtig an und waren wie das 
champagriermunlere Getänzel und Gesprühe 
der Rohitscher ,,Brunnengeisterchen". Mit 
staunenswerter Indiskretion erzählte er Ge­
schichten von seinen zahlreichen Freunden? 
Geschichten, deren kräftige Pointen sicher ins 
Ziel trafen und an das glaubersalzreiche 
Wasser der Rohitscher Quellen erinnerten, 
das recht pikant, wie mit zarten Stahlnadeln 
auf der Zunge sticht und in der Nase recht 
angenehm kitzelt. Und das erste Lächeln er­
hitzte sich rasch bis auf Siedegrade unge-
fesselten Lachens, als Dukari dieser bezau­
bernde Stimmungsmeister, die bekannte 
Rundfunksendung über die Psychologie der 
Liebe in den Saal starten ließ. Der tosende 
Beifall wollte kein Ende nehmen. Kamerad 
Bauer und Anton Veigl verdichteten das 
Programm. Veigl auf heiterer Linie als glän­
zender Ansager und unermüdlicher „Dampf­
plauderer", Bauer fals Rohitscher Gast) mit 
beachtlichen tenoralen Gesängen. Franz Pratl 
assistierte meisterhaft am Flügel. 

Die Zeit verrann viel zu schnell. Noch ein­
mal betrat Kreisschulrat Erwin Dukar das 
Podium, um dem Schulbeauftragten und Lei­
ter des Amtes Schulwesen, Robert Trötschef, 
für die Arbeitsleistung, die zur Vorbereitung, 
Organisation und Durchfi'hrung eines Ge­
denkappells von solch großen Ausmaßen ge­
hört, zu danken. Der wahre Dank hat nicht 
viel Worte, er sucht ihm Ausdruck aus dem 
Herzen heraus zu geben und das Geschenk 
so hinzunehmen, wie es im tiefsten Sinne 
gemeint war. 

Die Uhr schlug Mitternacht und es hieß 
heimwärts gehen. Der Kameradschaftsabend 
hat erreicht, was er erstrebte: Kraft durch 
Freude zu geben, Stunden glücklichen Ent­
spannens nach einem schweren und dennoch 
froh erfüllten Dienst im Einsatz. 

Nachts im Karhans 

Die Unentwegten fanden sich nafurlich 
noch In den Privatzimmern des Kurhauses. 
Die Kleinheit der Räume ist ihr besonderer 
Reiz, meinen die Sachverständigen, weil man 
eben zusammenrücken mufi. Weil es dann 
ganz gemütlich, ganz intim und einfach wun­
derschön wird. Doch da verliefi ich die frohe 
Gesellschaft. Wie singt doch einer im „Wei­
ßen Rössel"? Zuschau'n mag i net... Ich 
trete auf den Balkon meines Schlafzimmers 
hinaus. Von drüben her tönt GISserklang, 
Gesang und Lachen an mein Ohr. Der Spring-
bninnen im Park plätschert wie ein Ammen­
lied durch den Zauberkreis der Nacht.,, 

Abschied von Rohitsch-Sanerbraatt 

Wir gehen das letztemal über die knir­
schenden Wege des Parks, wir grüfiea zum 
Abschied einer« guten Bekannten — den st«ji-
nemen steirischen Panther hoch über den 
sechs korinthischen Säulen des Kurhauses. 
Draußen vor dem Quellentel wartet schon 
der Zug. Die Rader rollen. Noch einmal zeigt 
sich der Donati, der Fuyijama der Unter­
sleiermark. Wie ein richtiger Vulltankegel 
reckt er sich kühn und spitz über die gerun­
deten Häupter der anderen Berge. Dann ist 
auch er verschwunden. Was übrig bleibt, ist 
nur noch die Erinnerung an drei Feiertage 
ohnegleichen, deren Stimmung und Schön­
heit Worte eben wir anzudeuten vermögen. 

Nun bekommt das Dorf endlich »ein Lager! 
Seit gestern ist ein Trupp Arbeitsmänner mit 
der Aiifsetzunji der Fundamente beschäftigt, 
das Lager wird in einem Holzhaus sein. »Da 
werden die Dirndln aber mächtig frieren«, 
meint mitleidiir der Bäckermeister, »bei den 
dünnen HolzwMnden«, »Nein, meine l^iesl -st 
im voricen lafir auch in einem Lacer orewesen 
und gefroren haben'« net.« Der Büreermei-
ster muß es wissen. Und seitdem die l.ies' 
vom Arbeitsdienst zurück ist. läßt es ihm 
keine Ruhe, seine Gemeinde muß auch ein 
Ln^er haben. 

Fhe pocli die ersten Arheitsmniden einge­
troffen sind, spricht das ran^c Dorf schon 
"'in »iin^ermu I anrer. Die OpnipinH«» stellt 
Wagen zur Verfiir^iinp. damit der Hof vom 
' nger schön mit Kies bestretit werden kann. 
Die lnpend '»i'»Ht sich im Wald nach einer 
Tanne tim, die könnte eine gute Fahnenstange 
abgeben 

Die Arbeitsmaiden sind da 
Finij?e Woclien sind verfangen. F,s ist 

Frühling freworden tind In den ersten Anril-
Mr/en sind rJip *Teko"impn 

sind sie (iherall bekannt und nach vier 
Wochen Vnrhor'»itun<^szeit im l.frr^r h^t iede 
Hfinprin die Hilfe braucht, »ihre« Arbeits­
maid. Sie prphnren 7Msam"ien- Bauer. Bäii-
«n'n imd A^-'^^'^flmaid und alles, was zum 
Hausstand gehört. 

Der Bür^Tmeister hat es zum ersten Mal 
"psagt: :tUnd nun wird unsere Lager-
führerin uns ein hißrhen vom Arbeitsdienst 
erzählen.* »Unsere« La Verführerin — schon 
an diesem Abend hat sie <f'rh viele Her/en 
gewonnen. F.s Teht soviel WSrme und Gilte 
von ihr aus, daß man deich Vertrauen fassen 
kann. Das wissen nicht nur die Arheitsmai-
den. Neulich hat ihr d^ Lehrer sein Leid ge-
i-lanrt. iEs ict oft ein Kreuz mit den fremden 
Bühnen. Was für die Stadt jrut ist. tau^t 
noch lan«Te nicht für uns,-? Da hat sie gleich 
vorgeschlagen, den nächeten Unterhaltungs-
abend vom LaTcr aus zu bestreiten. 

Der erste DorfKemeinschaftsabend 
Der erste Dorfgemeinschaftsabend ist da! 

Es wird gesuniren, getanzt und gespielt — 
aber wie das alles ist! Hat Großvater Rainer 
wohl gedacht, daß er noch einmal mit der 
l.agerfilhrerin steirisch tanzen wird Und der 
Bürgermeister muß ein Lied singen, weil er 
heim »letzt fahren wir übern See . . .« nicht 
aufgenaßt hat. Der S'^hmiedemeister, der an­
erkannte Redner des Ortes, steigt auf einen 
Stuhl. iUnd vor allem danken wir unserer 
l.aVerführerin für den schönen Abend. Sie soll 
bald mal wieder so was mit uns machen, 
man wird ganz jung dabei.« 

Bald gibt es keine Familie mehr, die •'sie 
nicht kennt. Wenn sie durchs Dorf geht, ist 
ein Schwärm Kinder um sie. Der Ortsgrup­
penführer bittet zur Besprechung, man hört 

Rtetae ninmik 
m. Eheschließung In Cilli. Am Freitag, 

den 1. Mai, wurde beim Standesamt in 
Cilli der Presseamtsleiter der Kreistührung 
Cilli und Schriftleiter der »Marburger Zei­
tung«, Pg. Herbert Erker, mit der Bann-
mädelführerin Gertrud Rade! getraut. In 
einer schönen Feier, die von den Kamera­
dinnen der Braut vom Bann Mühlactccr bei 
Stuttgart, der Deutschen Jugend und 
Wehrmannschaft der Standarte Cilli ge­
staltet wuide, erlebte das Paar und alle 
Kameraden und Kameradinnen, die der 
Trauung beiwohnten, die erkennende 
Wahrhaftigkeit des Nationalsozialismus, 
der vor allem auch in den Feiern des Le­
bens seine sinnvolle Bestätigung findet. 
Herbert Erker, der in jahrelanger Aufbau­
arbeit die Gottscheer Zeitung führte und in 
der nun heimgekehrten Volksgruppe allge­
mein völkisch tätig war, steht heute als 
Presseamtsleiter der Kreisftihrung Cilli 
aktiv im Aufbauwerk der Untersteiermark 
und setzt als Schriftleiter der »Marburger 
Zeitung« für Cilli gewissermaßen die 
Reihe der einstigen Schriftleiter der Cillier 
Zeitung, die seit dem Umsturz fast aus­
nahmslos Gottscheer gewesen sind, fort. 
Die Bannmädelführefin Gertrud Rade! 
aber war als BdM-Ftthrerin in der Abtei­
lung Grenz- und Ausland seit Jahren mit 
der Volksdeutschen Arbeit verbunden und 
hatte sich vor allem der Gottscheer Volks­
gruppe zugewandt. 

m. Todesfälle. In der Burggasse 40 in 
Marburg ist die 84-jährige Altersrentnerin 
Maria Schiander gestorben. Ferner start>cn 
in Marburg; der 37-jahrige gewesene Uhr­
macher Martin Trstenjak aus Michalowzl 
bei Luttenberg, in der Färbergasse 5 die 
16-jährige Schülerin Paula Ulbl, in de'r 
Josefstraße 35 die 81-jährige Hausbesit­
zerin Maria Skoliber und in der Oberrot-
weinerstraße 14 die 62-jährige Besitzers-
gattin Antonia Kiteck. 

m. Reservierungen für Stammgäste. 
Nach den bisherigen gesetzlichen Bestim­
mungen war der einzelne Gastgewerbe­
treibende verpflichtet, die auf der Speise­
karte verzeichneten Gerichte den Gästen 
so lange anzubieten als der Vorrat reichte. 
Reservierungen für später kommende Gä­
ste waren nicht zulässig. Dadurch wurde 
aber irielfach schaffenden Volksgenossen, 

• gern in manchen Dingen ihre Meinung. Ihre 
Hilf.sbereitschaft für die ganze Gemeinde ist 
ebenso groU wje ihre Kameradschaft zu jeder 
einzelnen Arbciismaid. 

Die Lagerlühreriii ist überall bekannt 
»Woher das Mädchen nur unmer die Kraft 

und die Freude zu allem nimmt?« rätselt der 
Bürgermeister, »sie hat's doch, weiß Qott, 
nicht leicht.« Und um ihr einmal em paar an­
genehme Stunden zu bereiten, lädt seine Frau 
die Lagerführerin für den nächsten Sonntag 
ein. Da hören sie nun von dem, was sie so 
beschäftigt. »Wissen Sie,« sagt sie im Laufe 
des Gespräches, »es ist schon manchmal 
nicht leicht, alles mit sich allein abzumachen. 
Aber seit vier Wochen habe ich ja eine Ge­
hilfin.« »Wer hilft Ihnen denn in der Wirt­
schaft?« fragt die Frau. »Bis jetzt nur eine 
Kumeradschaftsälteste, aber m Kürze kommt 
die Wirtschaftsgehilfin von einem Lehrgang 
zurück. Wenn sie eingearbeitet ist, werde 
ich für kurze Zeit Urlaub nehmen«. »Na, den 
haben Sie sich aber auch verdient, wie Sie 
das alles überhaupt schaffen.« »Sie glauben 
ja gar nicht, wieviel Freude ich an meinen 
Maiden habe. Wenn ich sie so vor mir sitzen 
sehe, muß teh oft denken: Wie schön ist es, 
sie führen zu dürfen. Und dieses Gefühl läBt 
alle Arbeit zur Freude- werden.« 

Treue Verbundenheit 
Nach einem Jahr wird die Lagerführerin 

zu einer höheren Dicnstaufgabe versetzt. Als 
die Dorfbewohner das hören, setzen sich die 
Ortsgruppenführer und der Bürgermeister 
zusammen und schreiben einen Brief, der mit 
dem Satz: »Wir bitten Sie im Namen der 
ganzen Gemeinde sehr herzlich, lassen Sie 
uns unsere Lagerführerin,« endet. Aber der 
Brief hilft nichts. Sic muR Abschied nehmen, 
voni Dorf mit seinen prächtigen Menschen 
und von einer herrlichen Zeit. 

Einige Monate vergehen — da steht sie 
plötzlich wieder vor dem Bürgermeister. 
»Kommen Sie wieder«? fragte er freudig. 
Sic haben wohl in brieflicher Verbindung 
gestanden, aber daß sie heute kommen 
wollte, hat sie nicht geschrieben, ».la, Herr 
Bürgermeister, ich bin wieder da, aber ins 
Lager komme Ich nicht zurück; Ich bin mit 
der Führung der Gruppe beauftragt, in deren 
Bereich das Lager liegt!« 

Am nächsten Dorfabend nimmt sie nitür-
lich teil. Die Freude der Kinder ist 
so groß, daß sie die Lagerführerin gar nicht 
loslassen wollen. Der Händedruck der Bau­
ern gibt ihr das Gefühl, als wäre sie nach-
hause zurückgekehrt. Und sie kann nichts 
dagegen tun, als der Schmiedemeister unter 
dem Jubel der Leute zum Schluß sagt: »Das 
ist gut und schön, daß Sie jetzt Gruppen-
führerin sind — aber für uns bleiben Sic doch 
immer »unsere« Lagerführerin 1« 

die auf Gaststättenverpflegung angewie­
sen sind, aber nach der Art ihrer Dienst­
leistung erst zu einer späteren Stunde ihr 
jeweiliges Essen einnehmen können, die 
Möglichkeit genommen, markenfreie oder 
markenarme Speisen (Geflügel, Wild, Fi­
sche u. dgl.) zu erhalten. Daß dies be­
rechtigten Unmut bei einzelnen hervorge­
rufen hat, ist nur zu leicht erklärlich. In 
vorbildlicher Weise ist nun ein Gau zur 
Regelung übergegangen, daß von denje­
nigen markenfreien und raarkenarmen 
Speisen, die derzeit besonders begehrt 
werden, bis zu 40 v. H. der anfallenden 
Portionen für Stammgäste und auf Bestel­
lung für solche Gäste zurückbehalten wer­
den, die wegen ihres Arbeitseinsatzes erst 
spät ihre Mahlzeit einnehmen können. Die 
Betriebsführer sind verpflichtet, über die 
für Stammgäste und auf Grund von Vor­
bestellungen zurückbehaltenen Speisen 
und Portionen Aufzeichnungen zu fOhrei», 
aus denen auch die Namen dieser Gäste 
ersichtlich sind. 

m. Photographiereti verkehrswlclitiger 
Anlagen verboten. Im Reichsgesetzblatt ist 
eine Polizeiverordnung des Reichsinnenmi-
nisters erschienen, wonach es verboten ist, 
folgende Gegenstände zu photographieren, 

filmen oder zeichnerisch darzustellen: 
a) Eisenbahnen: Gleisanlagen, Bauwerke, 
Anlagen oder Einrichtungen sonstiger Art 
und unvollendete Neubaustrecken, Trup­
pen« und militärische Transportzüge; 
b) Reichsautobahnen: Reichsautobahnen, 
Bauwerke, Anlagen oder Einrichtungen 
sonstiger Art in und an Reichsautobahnen 
und unvollendeten Neubaustrecken, Trup­
pen- und sonstige militärische Transporte 
auf Reichsautobahnen; c) Wasserstraßen, 
Talsperren und Häfen: Brücken über 
Reichswasserstraßen, Schleusen und 
Wehre an Wasserläufen, die dem Schiffs­
verkehr dienen, Talsperren, Hafenanlagen, 
Truppen- und sonstige militärische Trans­
porte auf Wasserstraßen und in Hafenan­
lagen. Das Verbot findet keine Anwendung 
auf die vom Reichsministerium für Volks­
aufklärung und Propaganda allgemein 
amtlich zugelassenen Bild- und Filmbe­
richterstatter sowie auf Beauftragte der 
zuständigen Behörden des Verkehrs, der 
Polizei usw., die mit einem Erlaubnis­
schein dieser Stellen versehen sind. 

Oer 4. Mai !• ntirsliiriiclKi 
•rmMni 

Die Untersteiermark hat trotz der 20-
jährigen Fremdherrschaft altes Brauchtum 
nicht vergessen und oftmals taucht es im 
Jahrestauf auf. Eingefügt in dieses Brauch­
tum der Untersteiermark ist der Florians­
tag. An ihm ist es den Mädchen und 
Frauen verpönt, im Küchenherd persönlich 
das Feuer anzuschüren, tuen sie dies trotz­
dem, so ist das Haus unweigerlich einer 
Feuersgefahr verfallen. An diesem Tage 
muß demnach das Anschüren des Herd-
feuers von männlichen Personen besorgt 
werden. Auf Grund dieses bis in uralte 
Zeit zurückgehenden Glaubens (und Brau­
ches) gehen die Burschen des Ortes an 
diesem Tage schon in den frühesten Mor­
genstunden von Haus zu Haus, schüren in 
jeder Küche das Feuer im Herd an und er­
halten dafür von der Hausfrau Eier Oder 
eine Eierspeise. Besonders in den Gegen­
den von Luttenberg und Polstrau ist diese 
Sitte eingewurzelt und verbreitet gewesen. 

Auch am Abend vor dem Florianitag 
pflegte die männliche Dorfjugend von 
Haus zu Haus zu ziehen und dabei soge­
nannte Flörianilieder zum Vortrage zu 
bringen. Auf dem Bachern ließen am Flo­
rianitag die Hausfrauen ihre Küchen in 
der Früh vorsätzlich offen und leer, den 
Herd ungeheizt, wohl aber hielten sie die 
zum Anschüren des Herdfeuers nötigen 
Holzspäne bereit. Eier, Butter, Mehl und 
Schmalz verschlossen oder verbargen sie, 
aber doch nur so, daß sie unschwer aufzu­
finden waren. Nun kamen die Florianl-
sänger, nicht lärmend, sondern verstohlen 
herangeschlichen. Sie durchsuchten Küche 
und Vorratskammern in allen Winkeln und 
Ecken nach Eiern, Butter, Mehl und 
Schmalz. Hatten sie dies gefunden, schür­
ten sie im Herde das Feuer an und berei­
teten für sich eine reichliche Eier^eise 
oder wohl auch einen Eierkuchen. Dabei 
wurden bestimmte Flörianilieder gesun­
gen. Ihr Wortlaut und ihre Singweise ist 
noch heute bekannt nicht nur auf dem Ba­
chern, sondern auch in den Windischen 
Büheln. Am Florianitag werden Kürbisse 
mit Vorliebe gesetzt, weil eine ausgezeich­
nete Kürbisernte zu erwarten steht, das 
Kürbiskernöl aber im Lande t)esonders be­
liebt i.st, Dr. Fr. M. 

m. Fernsprechdicnst mit Dinemark. 
Vom I. Mai 1942 ab fallen die vorläufigen 
Festsetzungen von Gebührenzonen für 
den Fernsprechdienst zwischen Dänemark 
einerseits und den deutschen Ostgebieten, 
dem Generalgouvernement, Elsaß, 
Lothringen, Luxemburg, Untersteiermark 
usw. sowie die 6. deutsche Zone für Ge­
spräche mit dem früheren Land Öster­
reich weg. Vom genannten Zeitpunkt ab 
gilt der zwischen Deutschland und Däne­
mark vereinbarte Fernsprechtarif ohne 
Ausnahme für alle seit 1938 mit dem Deut­
schen Reich vtieinigten Ost- und West­
gebiete, für das Protektorat Böhmen und 
Mähren, für das Generalgouvernement und 
für Elsaß, Lothringen und Luxemburg. 

m. Der Kreta Mureck berIchteL Nach einer 
vorbereitenden Versammlung, in der von 25 
Handwerksmeistern 125 Anteilscheine für daa 
Sozialgewerk der Murecker Handwerker ge­
zeichnet wurden, fand am 27, April mit der 
Wahl des Vorstands und der Aufsichtir&te, 
die von K-Gauobmann Dr. Sturm durch 
Handschlag verpflichtet wurden, die Grün­
dung des Sozialgewerkes statt In dieser 
Gründungsversammlung sprach der K-Gau­
obmann über den Aufbau des Handwerks in 
sozialer Ausrichtung wie über die vielseiti­
gen Planungen im Sozialgewerk. Neben Ein­
richtung des Gesundheitsdienstes sollen die 
Wohn- und Arbeitsräume verbessert und Ge-
sellenheime, Gemeinschaftsküchen und ande­
res geschaffen werden. Allein Meister und 
Meisterfrauen sollen Urlaubsmöglichkeit be­
kommen und der junge Handwerksgeselle 
soll wieder in den Wanderjahren Gelegen­
heit für fachliche Ertüchtigung finden. Seine 
aufschlußreichen Ausführungen schloß Dr. 
Sturm mit der Ermahnung an die Gründungs­
mitglieder, in vorbildlicher Ausgestaltung der 
Betriebsstätten beispielgebend zu sein. Par­
teigenosse Harwalik dankte dem Kreishand­
werksmeister und der Versammlung für das 
rasche Zustandekommen der Organisation, 
die sich in ihrem Ausbau zum Nutzen des 
Handwerks auswirken wird. — Die gesamte 
Erzieher.schaft war beim diesjährigen Krels-
appell vereinigt, der im Zeichen des Wett­
bewerbes „Diene Deiner Sippe" stand. Nach 
kurzem Gedenken an die gefallenen Kamera­
den des Erzieherstandes sprachen Pg. Exner 
über die großen Ziele des Wettbewerbes, 
Pg. Pucher über weibliche Erziehung und 
Gauschulungswalter Pg. Dr. Schalberger über 
nationalsozialistische Kultur- und Erziehungs­
arbeit auf dem Lande. Kreisleiter Schöninger 
dankte den Erziehern für ihren bisherigen 
Einsatz, umriß die Größe der Zeit und die 
Aufgaben der Heimatfront mit dem Appell, 
für das kommende Jahr mit ganzer Kraft und 
erhöhtem Einsätze für den Endsieg zu arbei' 
ten. 

Versuche nie, vor der herabgehenden 
Schranke t»der dem herannahenden 
Zug die Gleise zu überquerejil 
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Spori uncf Turnen 

Deutscher Fussballsfeg in Budapest 
Ungarn mit 5:3 geschlagen, nachdem Deutschland noch zur Pause mit 1:3 im Nachteil v 

Neusel verd f̂tntRr Punklsieni>r 

Vor mehr a ls  40  000 Zuschauern erfochten 
Dnutschlf inds  FuBbal lnat ionalspic ler  in  Buda­
pest .  e inen sto lzen Erfolrf .  Obwohl  die  Un­
garn zur Pause  berei ts  mi1 in  Führunq 
ianen,  qelanq den Deutschen schl ieRIich 
doch durch v ier  ai i fe lnandertol t iende Tretter  
e in  5:3-Sieg .  

Zum ersten Mal  i s t  es  e iner  deutschen 
Mannschci t t  ge lungen,  Ungarns  Fußbal le l f  im 
Länderspie l  in  Budapest  zu bezwingen.  Drei -
unddreißig  Jahre  s ind,  gerechnet  von der  
ersten Begegnung am 4.  Apri l  1909 in  der  

ungarischen Hauptstadt ,  b is  zu diesem,  dri  
gesamten deutschon FuRbal lsport  mit  treudi-
gem Stolz  erfül lenden Ereignis  vergi ingci i .  

Den vom Ital iener  Burldss i i i t i  i je le i tplcn 
Landerkampf bestr i t ten:  

Deutschland:  Jahn,  Jancs ,  Mil le i ,  Ki l /m-
ger ,  Rohde,  S ing,  Dörie l ,  IDecker ,  Conen,  Wal­
ter ,  Durek.  

Ungarn:  Toth,  Biru,  Bdiogh,  Dudtis ,  S ' / i i s / ,  i 
Nciqmarosei ,  Gye{\di ,  Bodols ,  Tihdny,  Zsen-
gel ler ,  Kinrses .  

Sport zum (nationalen Feiertag des deutsclien Volkes 
Voller Erfolg des Großkampftages der Fuß baller — Zwei Siege und eine Niederlage 

gegen Kapfenberg — Cllli siegieich in Graz 

Der Nat ionale  Feier lag des  deutschen Vol-I  des  Kdmptes  wieder  du)  des  Moss^ts S( hnridn 

W fl ibiU'  

kes  brachte  e ine  sport l ic l ie  GroBveronstal -
,  tung,  d ie  durchwegs  im Zeichen ausge/e irh-

; neter  sport l icher  Leistungen stand und dei i  
^ : 'v  d iesmal  in  wirkl ich überraschend statt l icher  
• ;  An^ahI erschienej ien Zuschauern e ine  Aus-

. . .  . I f se  tußbai ler ischer  Wirksamkei l  der  Ürdu-
bot .  Um es  gle ich vorwegzunehmen:  

' ' i i ir  ' i  j i i fr i i™ l Der  Großkampftag ze i t igte  in  jeder  Beziehung 
e inen vol len Erfolg ,  sodaß s ich diesmal  die  
Zuseher ,  unter  denen s ich besonders  zahl­
re ich die  Arbeiterschaft  befand,  g le ich vom 

bi;hcrl -Bi ldcrdic i i :>l  (I.hdeV.M,  

»Pionier der Arbeit« 

j i ic  UrkiuKle ,  mit  ve lc l ier  der  l ' 'ü l i !er  die .sc;  
hohe Auszeichnung:  verle iht  

Die verkefirsiMssige Ersdillessniig 
Obetknins 

Als die dcutÄ£he Zivilvcrwaltung vo* 
.einem Jahre ihren Eiiixug in Oberkrain 
hitMl, da hatte die Organisation Todt l^c-
rdts ein gutes Stück Arbeit hinter sich, 
um die. Straßen, die sieli vorher in einem 
völlig ycrnapjiMssigten Zustande befan­
den, wieder in Or'dnuhg.zu bringen. Die 
Arbeiten der 0T„ die in Oberkrain vier 
Dii 'nststellcn errichtete, beschränkten sich 
nicht nur auf die $traßenvcrwaltung, die 
Erhc'iftung der Straßen und, die Einleitung 
neuer Straßenbauten, sondern befaßten 
sjcIa auch mit der Wiederherstellung der 
zerstörieri Brücken und ihrem Neubau. 

l.iiicn sehr wesentlichen Teil der Arbeit 
dci OT bildete die Errichtung von Dauer-
bcli'Ufsbrücken, tlie bis 115 m Stützweite 
aüf\\iesen. Unter'diesen Brücken sei der 
Bui! der Savebrücke bei Radmannsdorl" 
als Beispiel für den Baufortschritt der 
Ol -f rüekenarbeitert herausgegriffen. 
Di(sk.90 m lange und 6 in breite Brücke 
vvtirijle WH 23^ 6t 1041 bcgon>ien und bc-
reiif nacli sieben Wochen dem Verkehr 
übtrccben. . Die Straßenplanungen ver-
1'olj.ien nicht nur das Zwl^ Oberkrain ver-
kchrstechnisch zu erschließen, sondeni 
aiicli das Gebiet mit dem Altgau Kärnten 
uiul danfit mit dem'Deutschen Reich /u 
verbinden. Bei Durchführung dieser Pla-
iiun,;' wird stetst vom Grundsatz ausge-
giin-en, daß sowoh] die verkehrspoliti-
schon Notwendigkeiten der Straße, als 
auch die Gegeben^ieiten der I.andschaft 
berücksichtigt werden. Die Einrichtung 
des Stiaßendienstcs ist bereits in die 
Wej^e geleitet, die Straßenmeister- und 
SIraßenwärterbezirke sind eingeteilt und 
dif vorläufige Einrichtung der Baiiämter 
imd Dienstgehöfte durchgeführt. Die mit 
der W'rwaltung zusatnmenhängenden Fra-

werden durch die Straßenbauämter 
behandelt.' 

Anfang mitgerissen fühlten und an den nidt i -
n igfal t igen Geschehnissen am grünen Rasen 
re ichcn Antei l  nahmen.  Die  sport l ichen Oar.  
b ietungen s tanden auch auf  besonderer  Hohe 
und brachten den heimischen Fußbal lern v ie l  
Lob und Anerkennung e in .  

Eingele i tet  wurde der  Kampitag mit  e iner  
Begegnung zwischen der  Deutschen Jugend 
Marburg und der  Hit ler-Jugend des  SK Kap­
fenberg.  Der  Deutschen Jugend Marburg ge­
lang es  hiebei  e inen.  klaren und gerechten 
2:1-( l :1) -Sieg  zu erringen.  Die  Mannschaft  
der  DJ beherrschte  auch mit  ihrem sehr gu­
ten technischen Spie l  das  Feld,  wobri  s ich 
besonders  Suppanz hervortat .  Al le in  das  
Tempo'  heR zu wünschen übrig .  Suppanz 
schoß zwei  Tretter ,  e inen aus  e inem Elf­
meter ,  während für  Kapfenberg tackncr er­
fo lgreich war.  

Dann trat  d ie  \bt .  Reichsbahn der  Mar­
burger  Sportgemeinschaft  gegen den SK 
Kapfenberg II .  an und l ie ferte  e in  sehr gute? 
Spie l ,  das  ihr  auch e inen verdienten 2; l - | l : l ) -
Sieg  e inbrachte .  Zunächst  gab es  nur e inzelne  
Aktionen,  dann traf  aber  das  Innentrio  der  
Reichsbahner immer starker  in  Erscheinung 
und kam durch Krischan und Terpin vu zwei  
wertvol len Treffern.  Für die  Gäste  war 
Lengger  erfolgreich.  

Den dramatischen Höhepunkt  «rreichtc  die  
zugkräft ige  Großveranstal tung jedenlal l s  mif  
dem Punktekampf der  Abt .  Rapid der  Mar­
burger  Sportgemeinüchaft  mi l  dem führenden 
SK Kapfenberg.  Beide  Mannschaften über-
frafen s ich gegensei t ig  und boten diesmal  
e in  Spie l ,  dafJ  an Klasse  a l le  bisherigen Be­
gegnungen weit  überragte .  Die  Kapfenberger  
fanden s ich rascher  yurecht  und verschaff ten 
s ich auch e ine  i \ ierkbare  Überlegenheit .  Aus  
e inem Freistoß f ie l  ihnen in  der  .t .5 .  Minute  
auch die  Führung /u  und zwei  Minuten spa­
ter  erhöhte  der  schnel le  Mitterböck,  e in  Miß­
verständnis  zwischen der  heimischen Verte i ­
digung und dem Tormann ausnützend,  auf  
2:0 .  Rapid wurde noch nervöser ,  a ls  der  
ansonsten ausgezeichnete  Spie l le i ter  der  Elf  
e inen Elfmeter  wegen e ines  Vergehens  im 
Strafraum versagte .  Nach der  Pause  aber  
ze igten die  Rapid-Spie ler  erst  ihr  gan/t i s  
Können und übertrafen nun /e i lweise  die  
gewiß auch ausgezeichnet  spie lenden Gaste .  
Die  heimische Elf  s icherte  s ich bald e ine  
klare  Feldüberlegenheit ,  sodaß der  Ausgdng 

synd.  Offensicht l iches  Schnßpech der  Stur­
mer und im letzten Augenbl ick al lzu über­
hastet  abgeschlossene Anqrjt ts . ik l ionen rnt-
schiedpn diesmal  zugunstf^n der  Kapfenbor-
ger ,  d ie  ihren sprung aus  der  erst iMi  
Spie lhäl f te  bis  zum SchluRpfi i l  behaupten 
konnten,  

Iii Graz gab es  gle ichlal l s  e ine  Doppel-
veranslaf l i ing,  r l ie  e in  Freundscbi i f tsspic l  
zwischen dem G\K und den Reichsb<ihnern 
e inle i tete .  Der CiAK fe ierte  mit  7:4  e inen 
schf inen Ertolg .  Anschl ießend trat  d ie  SG 
CMlIi  zum Meis lerschaitskampf gegen den 
Grazer  SC an und err . ing mit  G:M-(4;11-Toren 
e inen sto lzen Sieg ,  der  ihr  zwei  wicht ige  
Zähler  e inbrachte .  Der  C' i l l ie .r  S ieg  land in  
der  Gra/er  Spnrtöffeni l ichkei l  den nachhal­
t igsten Wicler i ia l l .  

HANDBALL: 

DI Rann Ma'l)uri>-Sfadt PRoen 
DI Bann Rann 3:4 (0:2) 

Es muß immer wieder  mit  f^edanein lest -
gesfe l l t  werden,  daß l landbal lspie le  sehr  we­
nig  Zuschauer aufweisen.  Dabei  i s l  i landbal l  
e ines  der  männl ichsten Kamptspit>le  über­
haupt .  Bei  ke inem anderen Kampfspie l  i s l  
snvie l  Mannschaftsgeis t ,  sovie l  spie ler isches  
Können und kämplerischer  Einsatz  notwen­
dig ,  a ls  gerade bei  d iesem urdeufschen Sport­
zweig .  In a l len Städten des  Reiches  wird 
heute  neben Fußbal l  anch mil  Regeistenmg 
Handbal l  ges i^ie l t .  Es  wäre nur zu \vün«;chm,  
wenn dieser  schöne Sporl  auch in  der  IJnlL'r-
Ste iermark v ie le  Anhänger gewänne.  

Am Rapidplat /  in  Marburg standen s i '  h  g^'-
s fern die  MannschaIfen der  Banne Maiburg-
Stacl t  und Rann gegenüber.  Rann s iegle  4:; ! .  
Beide  Mannschaften l ie ferten e in  schönes ,  
schnel les  und abwechslungsreiches  Spie l  
Rann stach durch s ichere  Bal ibehat idUmn und 
geschicktes  Freispie len hervor.  Die  Marlujr-
ger  MannschafI  war anlangs  »ins icher ,  land 
s ich aber  bald inid  spie l te  besonders  in  der  
zweiten Halbzei t  gul ,  d ie  s ie  auch für  ••• i icb 
buchen konnte .  Besonderes  Lob verdient  Fi­
scher  im Tor der  Marburger .  Torschützen wa­
ren für  Rann Thomann 12) ,  Janisch und Ham-
mer-Pi irgstal l j  Uir  Marburg warf  I luinig  a l le  
.'1  Tore .  | )er i .  

Sfeirlsche leich'afhletik-Termine 
Wenn auch der  tradit ionel le  Vergle ichs-

kämpf Ste iermark gegen \Vestun()arn in  ( ] ic -
sem Jahre ausfäl l t ,  i s l  das  Prociramm, das  
die  s ie ir ischen Leicht . i thlet '^n s ich zur Aut­
gabe geste l l t  haben,  noeh immer beachl l i 'h .  
Im e inzelnen s ind lo lgende VeranstaUungen 
\nrgesehen:  .' t .  Mai:  Gaunie iplerschat  

her  sc l iw L'diset ic  A\f i s lc 'r  '  Uiu lat idbcr^ 
(rccl i ts l  inul l io  s ich dum i leni -
se l iL'u ÜMiic is l t -r  \ \ ' ; i l ter  Neuscl  ( l i i ik^l  :^e-

sc l iki ; ;en '^ebcn 

Der internal ionale  l jo \großkani | i t lag  in  der  
Berl iner  Deulsc  bl i indlui l ie  <ini  Sot i i i lag  hia ihi i  
im I  Idup1k(un| ) t  d ie  netfegnun^i  /wiscbrn l iem 
ehemal igen r leulschen Si  l i \ \  ergew n htsmei-
s ler  Wal ler  Neusei  | ! i 'J , .* i  kcf l  und di 'ni  s f  hwe-
disc  hen Tite l träger  Ol le  I andberg ( ! ) l ,5  ke i .  
N'eusel  kam hiebei  /u  e inem knappen ai ier  
V(!r( l ienU!n l ' imkls ieg .  Üei  l ) ( . •ut^(  be  war 
diesnui l  von e inem i inerhoi len Ehicj iM/  l )e-
see l t .  M<ui  nn' ikle  es  i tun an,  daß e i  dar ,ml  
iUis( i ing,  d ie  Frlolgserie  des  j imtien,  Ki len-
Ijerten schwedischen Kiesen in  den.denl-
s(  heu Boxringen /w s1()p))en,  was  ihm aiu h 
ge lang.  Ncusi ' l  ge lang es  in  den l iM.Men Knu­
den,  den /n  \nlanf |  erkanipl len V'orspni iH(  
s icher  /u  f ia l ten.  Se in  Punkts iec)  land ( iroPien 
Bei la l l .  

Von .Anlang hal le  Ntnise l  i l ie  r icht ige  f - in-
s te l lung ai i t  se inen Gerpier  getuiulen.  Cr lor-
c ier le  noii der ersten Runde bis  zur  Ict /Ie i i  
das  lempo i inj l  h indc^rle  so  di 'H Schwedin 
<l<iran,  s ieh takt isch <iul  ihn e in/us le l ien.  Die  
ersUMi drei  Runden Cl ingen ( | lat l  an Ni  i i se l ,  
In  dei  v ier len Runde kt ini  landl ierf i  e lwas  
aul;  d ie  Runde war ansgegl i t  hen,  eben- io  die  
io lcjende,  in  der  Neusel  c l i i i th  St i ir ,c i i  c i iv;  
Verletzung an dei  rec  hl i -n  Aufienbraui '  da­
vontrug.  In der  sechsten Kunde hal te  der  
Schwede aul  DisUin/  sehr  t |u!e  Aucjenbüi  ke  
und holte  s ich knapp die  Kunde,  wie  ,u)(  h  
d ie  nächste  kle ine  VoiUnle  Im rai idl ioKi  
(  rbrachle .  In  der  achten Rund(^ mii l \ t i>  Tt ind-
bero wecien St<lßen^^ mit  dem Kopt  \e i  warnt  
werden.  In den beiden letzten Kuinien legte  
Neusel  noi luni i l s  mächl i i i  los  und hie l t  su  
den anf<ings  erkämpllen \ors i i t i in( |  s i i  her  

:  Fünf  Tifc l  für  Schröder.  Im letzten 
Duri  hgang zur Kri i^gsmtir ineme's le is (  hdft  im 
Schwimmen ( (e langle  in  Kie l  das  4() ( ) - \ Iet (M-
Krauls( .hwinimi'n  zur  Ei i tsc  he iduiui  Mi  
Schröder,  der  \er lni l t<Mi schwamm, s ier i te  in  
j : ( .M,ß und «lewann ( lani i t  se inen lunl len I i l e l  
Köni iuier  wurdi '  in  . i : l l ,2  Zweiter .  

;  l ' in  den Preis  des  1 .  Mai .  Im Het l iner  
Ri imbtriakenrennei i  diM Berl iner  Kadspei l -
amateure am NalicinaliMt r'eiert.ici tii i ilei Smmi 
an den deutsc l ien M"ist i ' i  Bmizel .  

Aus aUu Welt 

Von der kurfürstlichen Residenz zur Reiclisliauptstadt 
.Seit detu Jahre 1.307 liatteii die konnte, crdrölinle schon der Hufsclila;, 

Nun auch Ehen — furch Auinmalen 
Licbes ,«[ lüek auf  andtrcn VVei icn 

r . i i ie  der  nierkw i irdl^^sl l • l l  1 . r l i iKlun, . . ;u i  zur  
l i i iderun^'  der  l - . lK'Schl ie l 'u in , ! . . 'L'n i s t  der  IK -

im ratN. ' inlnm.'H .  den ei tU'  japanis i ' l ie  1 i rni . ' i  er  
Waldlf 'uf  fHihnteichgehie l  bei  ( irazl :  10 .  Mai;  [ intulet i  l ia l .  I>  is t  e in  Aut'Mnat .  der  in  sc ' inei  
Bahnsporl foste  in  Zel lweg und Egqenberg;  j t fc l in ischon l - . inr i i l i t i inu den 111^1^:1^1 Vntn-
17.  Mai:  Bahnsportfest  des  ADTV CJra/  im 1 / i fh ,  ,„ . -ni  n . idt  Ki i iwi irt  
Jahngartmi ,  JI  ^Mai:^ Reicbs}K)rlwct^kampi  1 bes i immten ( iddbeira^es  Khekaiul id . i -

t i i inen.  Jun^Rc,-e i len,  d ie  s ich ,L;ern verhei ­
raten ni<)chlen,  . ' ther  d ie  ; . ;ee ' i ; iu ' ie  l ' ivm tH'« t t  

Scjiwesterstädte' Berlin und Cölln eine 
gcneinsamc \*er\va]tung, doch lierr.sch-
tfii zwischen den beiden Städten häufig 
Streitigkeiten, Dazu -kamen die nüfercn-
zin zwischen dem Adel u-nd den a\'ier-
jjewerken« (Flei.schern, Wollenwebern, 
SclmliTnachern und Bäckern), zwischen 
dein Rat und der'' Bürgersdiaft. Diese 
Zwiespältiffkciteii 'kamen dem Kuriür-
.v^n Friedrich U. sehr zu statten, der 
'/war die Macht des Adels gebrochen 
liutte, doch gegen die Macht der Städte 
iierlin und Cölln, die im 15. Jahrhimdert 
der Hanse Iietgctreten waren, nichts 
ausrichten konnte. 

An einem schönen Winierniorgen er-
.sdiieh der Kurfürst vor dem Spandauer 
'lor, begleitet von 600 Reitern in glän­
zenden Harnischeji.' Die Trompeten 
^ctimelterteii. iind ein Herold forderte 
Kinlaß für den Kurfüsten, der erschienen 
^-vj, um die Ordnung in den Städten Ber-
iiii und Cölln wiederherzüstellen und 
den Wünschen der Bürgerschaft gerecht 
zu werden. Ein jäher Schreck fuhr den 
l^rlinern Lii die Glieder. Während 'ein 
Tpil der Burger sich bewaffnete und auf 
<li'A Wälle ei'lte, um die Stadt zu vertei-
jli^n, forderten andere die Öffnung der 
1 arö, da der Kurfürst gekoninieii sei, um 
cicri \Vhal.lten Rai abzusetzen. Aher ehe 
^fr Rai sich noch schiüssii; werden 

der Pferde in den Straßen Berlins. Al.so 
blieb nichts übrig als Unterwerfung. 

Friedrich hielt ein strenges (iejicln. 
Indem er am Februar H4J die Stadt­
verwaltung von Berlin und Cölln 
trennte, wuUte er die Stuiation für sich 
auszunützen und die Selbständigkeit der 
stolzen Städte zu vernichten. .A m 2^. 
August 1442 traton die beiden Städte 
dem Kurfürsten einen Platz für den Bau 
einer Burg ab, die der Kurfürst zu seiner 
ständigen Residenz erhob. Damit wurde 
die Voraussetzung für eine Fntwicklung 
ge,schaffcn, hi deren Verlauf Berlin zu­
nächst zur Hauptstadt Brandenburgs, 
später Pni'uljens und schlierilicli des 
Deutscheu Reiches wurde. 

der FIJ;  6 .  und 7 .  Juni  BannmeistersrhaHeu 
der  >1J,  f .  Durrhgang /ur  DKVM; 7.  . I i in i :  
Rund um den Seh!orUio'"g:  1-1 .  Juni:  Bannmei-
s lersehaf lcn der  HI iGraz-Sladt  und (Iraz . -
Landl;  20 .  und 'J l .  Juni:  lU-Vergle i fh>-kainpl  
Ste iermark—Obtudonan — Sol /burg;  27.  und 
'2ß.  Juni:  Gaumeisterschaf lcn aul  dem (JAK-
Plat ' / ;  5  Jul i :  Gebietsspoi  l iest  der  IM in 
Graz;  II .  und 12.  Jul i :  \o lkssporl lag ,  2 .  Durch­
gang zur DKVM; im Jul i  und August:  Pu^rg-
teste  auf  dem Sehöckel ,  Rennteld ,  in  St .  W'ul l -
gann bei  Judenburg und in  der  IJnle i  s tpjc^r-
mark.  

: 24 Gegner der cJeulsthen Hundhallmei-
sterschaft .  Den let / ten.  noch teh'enden Be­
werber zur deutschen Handl ia l lmeistersehait  
der  Männer s te l l te  der  Bereich Bavern fest .  

n i iht  .Li i - l i i iHk' i i  haben,  ki .n iK' i i  a l so  ihr  '  i l iKl;  
an diesem Aulmn. 'Mei i  v ersncl ien.  N. 'u  hdem -h'  
d: is  ( iekl  e in;>;e \ \  i t len  halH' i i .  tä l i t  ans  den" 
.Ant' imnti 'n  e ine  K:i i1e  heraus ,  anl  der  den* 
l i iwerbcr  e in  j i tnvres  .N\ ; ,de l i en  zur l .he  an^e 
i idte i i  wird.  Sel i">si \erst i indhel i  zunächst  ohne 
Nairnns i iLMunniL; .  1  s  s i iu l  alu-r  ni i l i e i e  A i i l i ' i -

ben i^etnacht  i i lu  r  Alter  und . \us>ie lu  n .  I a -
ni i l i i  und Anshi lJ i in . iL;  und n;i i i ir l ie l )  au( .h  i tber  
die  iWit^it t .  I lm der  I lewerlur  inin  daianthnt  
üir  d ie  Kaiul i i la i in  Interesse ,  sn  Urint . i  er  ^ie l i  
mit  der  \ ' .  rmii thinns-(  iese l l se l ia l t  in  W-rbtn-

I dnng Selzen ,  wo er  s ieh se lbst  uenan leui t ;  

be  >). . . atlchi mir fehlt der Ulauhc« , nes^mtwnrfnnn Dusika 

Der s i ichs ische («es i indto  Glol i ip;  k; im bel l  den Amateuren VVöHl 
e iuvui  Hesuch der  pnui l i i sehen l l in i [ ) l s fudl  
an ( las  r>ranrle i i lujr; . i i ' i '  T  ir  und beyebrlr  
KinlulA.  Pci '  l 'osfen Ir i i^le  ihn ordnimgs-
müli i j i  i inch se ini 'M fapieret i .  Der  GesjUi l le  
enl^ej^nefe:  

,,f. ) ie .  br iUie l ie  ie i i  n iehl  \  ut ' /uzei^ei i !  je l i  ^ Vors |>rung in  4:27.1 .1  xoi  \  a lenta  und (  l iv- j  
b in  der  l iesai idU'  von Snel isen.  Globig;"!  l ik ,  Dur deutsche Sirariennu' is te i  Rrimold ; 

Der  biedere  Wuehfpjs len l ie l . t  iht i  n ie l i l 'muUte in  der  / \ \e i . t<Mi Runtle  . lu lgehen Mit ,  
dui 'c l i  und sayle  energise l i ;  I d iesem Rennen \v \ irde  aueh i l ie  insg{!Si ini i  

,  . . . .  .  .  -TT-  tn iere i i  luul  se ine  Nerhal inisse  darlegen ninl i .  
Im dri t ten Entscheidungsspie l  s iec i te  der  TV ; •  •  .  i -  .  i  r  
x f i ,  ,  u  I • .  11  t  ••  r  e  I... •  Dann wird durch das  I  niernehinen die  pei -Milbertsholen ni i t  11:1  über  die  Sportgemem-,  .  ,  ,  .  
schaff  f f -Bürnberg.  Nbl  dem TV Mil l ier ls - j  Uekannisc lui l t  des  inngei i  Mannes  
holen is t  der  Kreis  der  24 le i l in^hmer an den |  /nki inf l i i ;en Scbw ie ,u'er \  .Her cuiU'  
in  Pokal lorm zur Durchführung kommendei .  j i c i ie t  und i l ie  l ' . lu ' - . \nb; ihnnnu kann ihten in  
Entspic len der  deutschen Handbalhneis le i •  i Japai \  übl ichen l ' ( in ' . , 'an;^f  nehmen,  bei  dein  
sch' . i l t  geschlossen.  : s te ts  / .uerst  e 'ne  r inignu' . . ;  in i i  i le i i  l ' l le in  de- '  

: Im Wiener Rddsladion wurde am Sunn-  j  Hr '  ul  erz ie l t  w erden nui lV 
«dg vor  10000 Zusch^iuern das  erste  Rennen;  . \ | , tnni;" . i 'n- ' )  -  "  tt t .  d ie  die  .Tsir i -

App. ir . ' i te  i l iese i '  \ i t  in ' l 'ukio  ned spät i 'r  auch 
in  ; i iu 'evt  n  ir ip'ui i '^chen SlädK'U ;ui l ! , ;es ie l l '  

:  Der  fast  40idhrigo Meis lerfahier  von Wien [ damit  "^nte  l . i1ol ' .4e ,  N.n.h  weniL.M'n 
Karl  Kühn gewann nun schon zutn hintten , kann die  ( iese l l seh; in  der  l le irals -
Vlnle  in  ununterbrochoner Rriheniolgc< das  '  .Nntoniaien aut  e ine  crfrenl 'e l ie  Reihe  ulück-
Slraßenrennen um den fnolkm Bercipreis  von ; üe";  z i i s lniuie  "ekoninie i ie i  I ben hinbikken 
Wien über 127 km. Kühn siente mit ciro'^e.m i 

Niemals  dicht  xor cinoni  r'ahr/cuy;  die  

Slrnlk i iherdticren!  Slal ienNreu/i in^en 

, .Dus  i s l  mir  u;:in/  ej ic i i l .  uns i^ehl  h ier  drei  Laufe  umlassendf  Cunimpiptctvc  iv i t t  c lrn 'müssen auf dem kürzesten Wege quer /nr 
nit 'hls  an.  was  Sie  ; i |auben zu se in .  Wiener  StraHenti ihrer  enls«  hiedcn Otr  ("•  i -  . i . i  u  i  •  i#  
l lnv  rnüssrn s lc  d  „.I i  v„iY.- ia , ' i i ,  ^ ,ur^1o in  . lo .  a . -s . ,ra i /r , i  > . ,n  Vor.sr-ht  
^0L^^l  , Iüt^ ich  Sh^ a iebl  t i i . ' iv iu  ' \ nr i. hA Uk Sic gpc ohne .Xufentl ialt  überschritten werdenI 
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Wiriscöafi 

Der Wurm verringert die Weinernte 
\o i i  Abtei lungsle i ter  In«.  Ki idol i  I /u i tcr ,  I . iu idosbai iüi i i  c lui t t  b iki i i iu ik  

Im Meir isc l ic i i  Wei i i l )augt 'bic l  l iat  t i iu i i  se i l  
l . i i irc i i  n ichts  vom Mtu-  und S;uicr \ vL i rn i  ^:c•  

l i ' irr .  Wer al lcrüi i iü is  üm die  Jal ir i . '  ]0J7 19_'9  
denkt ,  der  wird .s ic l i  LTinnern,  daf . i  damals  
dnrcl i  den Wurm ^'un/  enorme >Lhadei i  e i i t -
Mai iden s ind.  

Im ver] i (anKcnci i  . la l irc  konnte  s te l lenweise  
t :n  bedenkl ic l ic"-  Auftreten l ienicrkt  werden,  
\ \as  jedenfal ls  a ls  Alarm f i ir  das  l ienri '4c  . lahr  
:.  e \ \  crtet  werden nniß.  \  le le  Weinbauern 
s ind der  A\e ini inß.  daß der  ' • tre i ivc  Winter  
i 'en Scl iädl in^'  s tark de/ ini iert  hat .  Das  ibt  
e in  -sTolk-r  Irr imn.  i>ie  l 'r ia l irnnk'  l i - l ir t .  daf i  
i l ie  i iberwinterten Scl i ; id l in; ie  a i iHcrnrdent-
i ic l i  widerstandsiäl i i ' /  - ind.  Wenn t i tan luin  
;  i ' i i imrnt .  dal l  de i  'I  ia i ibcnansat / .  nach den 
1 rostschäden nerinKor i^t  wie  in  t ir .cm nor­
malen . lahr.  dann is t  d ie  i^cl iädi^nn'^^ durch 
i ' .en  Wurm innx» ) . ; i ' ) l ler .  

i .» ie  ( ie fahr.  daÜ der  Wurm l ieuer  s tarker  
iuftr i t t .  i^t  ic t le iu' ; t ! l s  sehr  yrol . i ,  dal i .  r  vo i -
l 'ere iknl  

Die  Ti i i l^kci t  des  Schi idl in«s  

deshalb,  wei l  d ie  W i irmer die  Uescl ienie  /u  
Heu machen,  hci f i t  der  Wurm l lenwurm-,  
/ l im Li i tersehied der  /v .e i ten oder  Saner-
wnrni<-;encrat i i ir t  d ie  rov.ö l inl ieh im Aui;n^t  
e ischeint .  | )"c  Würmer fves .^en s ich in  d ie  
f .nch . i ;r i inen Heeren e in ,  K'ehen von e iner  
Htere  in  d ie  andere ,  welche bei  nassem 
Hi'rhstwetter  dann fa iden.  Sehr hauf i ; . :  wurde 
.schon i iber  die  F\ inlnisemniindl ichkeit  der  
e inzelnen Sorten geklaut ,  aber  mit  l 'nrecht .  
Per  Sancrwtirm A\ar  d ie  iTsacIte .  

l» io  Schäd' .Mi ,  welc l ie  durch diesen Schäd­
l ing entstehen,  können ins  enorme ste inen.  
iMircl i  e ine  se l^r  e infache Ik'Vämpfnn- . ' :  i s t  der  
Schaden,  wenn nicht  Kan/ .  zu  verhüten,  so  
doch auf  e in  ertra' : l 'chcs  .Maf? /u  reduzieren.  

>Nlrosai i«  als  fkKii ini i tunKsmittel  

fJ isher  hat  man zur Bekämpfut i ' . :  d ie  

im Wenihau verboten.  Die  noch auf  dem La­
uer  l iegenden Mengen können bis  zum 30.  
Juni  verbraucht  werden.  

An Ste l le  der  a l ten bewährten Arsenmit­
te l  i s t  vor  e inigen . la l iren e in  in  se iner  Wir­
kung mindestens  ebenbürt iges ,  aber  gi f t fre ies  
Mitte l ,  das  Nirosan getreten.  IMe gute  Wir­
kung wurde auch bei  (IroRversuchen in  der  
Ste iermark erkninit .  Oan/ ,  besonders  im ver­
gangenen . lahr kam »Nirosan bchon vie ler-
«)rts  mit  bestem t ir io lg  zur  Anwendung.  

Wie  bei  a l len Hekäinpfungsni i t te ln ,  so  muß 
auch hier  darauf  l i ingewiesen werden,  dal i  
-Nirosan« nur dann durchschlagend wirken 
kann,  wenn es  r icht ig  und zum geeigneten 
Zeitpunkt  angewendet  wird.  Von »Nirosan« 
gibt  es  e ines ,  das  zur Kupferbrühe beigemengt  
wird,  tutd e in  anderes ,  das  staubförmig an­
gewendet  wird,  hül le  dr i t te  l 'or in  i s t  das  
Kupfernirosan,  wo beide  Mitte l  in  e inem Prä­
parat  vereinigt  s ind.  Ich empfehle  den Wein­
bauern schon bei  der  Bespri tzung vor  der  
Blüte ,  »Nirosan* ni i tzuverwenden,  damit  der  
I let iwurmbefal l  vom Anfange an unterbunden 
werden kann.  

hür KM» Li ter  Spri tzbrül ie  braucht  man 

gehen, daß im Vorjahre schon stellen^ 
ein ganz bedeutendes Auftreten und 
Schäden bemerkt wurden. Deshalb w< 
wir in diesem Jahre nichts versäumen, 
den SchädUng niederzuhalten. 

Kriegsaewlniie in den DSA 
Die großen Gesellschaften der Eisen-

Stahlindustrie, der Metallindustrie, des 
schinenbaues und der chemischen Industri 
den Vereinigten Staaten haben ihre 
schlüsee für das Jahr 1941 mzwischen 

t. Eine Statistik der Federal Kes' 

e  \  k-
schiedenvt i -n  \rse imi' t te l  verwendet ,  die  Her]!  Ki logrannn »Nirosan«,  das  unter  Umrühren 
Kupforkalkbnihe bei  der  Hespri tzmig vor  der  ; put  aufgelöst  wird.  Kin Stehenlassen der  
Hl i i te  bri tTonic i i / t  wurden.  Nach der  V'erord-  Brühe vor  der  \ 'erwendung durch 1.5  b is  20  
tmng des  K'eic l i sminisfers  für  f 'rn;  und 

!  s  dürfte  dep meisten Weinbauern bekannt  l .a i idwirl  ehaft  nnd des  lv*eic l i sni inis ters  des  
Innern \ i im I 'ehruar l 'Mi ,  i s t  d ie  \ 'erwen-
di ' i ig  von arsenl ia i t igen Bekampfun^smitte l i i  

se in ,  dal !  l icr  Heu-  und Sauerwiirn oder  
r .cht i ; . ;  1 rauhcnwivjkler  a ls  e i l ige-ponnene 
t ' iM>pe am ^tcck unter  der  Rinde 'ule i  in  den j 
h ' i sse i i  der  Woii i s tLckei i  üher>\ ' inte ' l .  Aus  dei  • 
[  i ippe kommt zur se lben Zeit ,  da  uie  (Je-  i  
scheine  s ichtbar werden,  e ine  kh' iüc  .Motte .  
S ie  i ' - t  an  d. -r  hel len l  ar lninir  der  Vorderf lü-
v.c l .  ( iher  welche s ich e in  dm kler .  brL' i ter  
(^uet  s l i 'e i fen z ieht ,  U icht  zu erkennen.  Über 
1,(1 . ;  wi ld  i i ic i i i  kaum eine  A\ot ir  ! ie; ,^end an-  > 
i ' e f fen.  ^ie  s i i 'en  unter  den HiaU rn und in  ; 
'^chluin"\uMkel i i  vcr^teckt ,  um i Je i -  Miim-
inerni i '^  zu schwärmen und i l ie  I ^ ."r  an  die  
• i eschei i ie  a 'vuleget i .  Schon p ' .h  e inigen 
lauen erscheinen kle ine  • t i r ' .köpi iue  

t le isc l irote  \ \  urnichen,  d ie  mc die  noch 
vrschlosse i ien Blutchen hinjjn !" . •^^el l ,  AK-
I , i ld  spimien die  W'ürnichen • > ' i crc  Bl i i t -
i l :en zu Khi inpei i  zusammen i '  \ ernichte i i  j 
. .uf  d iese  Weist- einen grol ie i i  i '  I .  Be i  s tar-  , 
l -ereni  Bef i ' l l  wird oft  i las  ( iese i ie inf  
/ust iMt.  Nicht  se l ten tr i f f t  i i  • • : . i i ' in  sec ' i s  
bis acht  Würi iKr an,  

1 Ki  d iese  ( ie i ierat ion des  '11.  .  '  ! j i i \ \  i ckle i  s  
Mir Neuzei t  erscheint ,  f )di .r  ^ l le ic l i l  auch.  

Minuten vol lendet  die  "VVirJ<samkeit .  
Obwohl  unsere  Weinbaugebiete  normaler­

weise  vom Wurm verschont  Idciben,  so  dür­
fen wir  nicht  acht los  an der  Tatsache vorbei ­

l^uaeSmaehung 
An der Obst-  uiul  Wcinlrmschuii . '  in Marburg:  Drau f indet  am 

MitivffOiht den 6. Mai 1942 
eine Vorl i ihri i i i '4  von Alotorsci lwiiulen im W^einbcr^ btaü,  wozu hicmit  die  Eii i ia-
dunj.(  err^chl ,  Zwcck t les  Kurr<es ist ,  zu zeij:];en,  daß auch steüc W'einbergslagen mit  
Alasrhinen bearbel lct  werden köniK-n,  

KiirsJolpjc; 
1(1  l ' l ir  vormitta.:: ,  Beginn des Kurses im j^roRen Lehr.saa!  der Obst-  und Wein-

baubchule.  Kii i fül irunRsvoriraji  und an?el i l ießcnd Filmvorführung über die  Anweii-
dit; i f : : :sni() ,ü; l i ihki ' i t t 'n des  Gerate?.  

\ \  l 'hr naei imilta'^.  Praktische X'on'i ihrun,:^ der MotorsLMlwindc In den Weii i -
,!4rinei i  der Obst-  und Weinbausei iulo (Pl 'I i iKen,  Dünger aufziehen).  

Kiirsbeitra;;  1 .  —  .  

Die Direkl iüi i  der Sieierrn.  I .ai ides- ,  Obst-  ui iü Wcinbausehuie 

/ 

iank, des amerikanischen Gegenstückes 
Reichsbank, über die Abschlüsse von 
großen Unternehmen enthüllt ein selbst 
amerikanische Verhältnisse ungewöhnli 
Knegsgcwmnlertum. 

Bei diesen GesellRchaften sind die Ge\v  
von 800 Millionen Do\lar im Jahre 1940 
über 2100 Millioneti Dollar im verganpf 
Jahre gestiegen. Der Ries«njob, auf den 
amerikanischen Industriellen ^[ewartet ha 
ist also 1941 schon eingetreten. Eine Oew 
Steigerung innerhalb eines Jahres um 16 
H. bei mehreren hundert Unternehmt^ ist 
selbst in dem Lande der KriegsgewinnUrll 
gewöhnliche Erscheinung, sind dWsf! 
wieder dieselben Gesellschaften tmd dieje 
Personen, die schon einmal am Kriege g 
verdient haben. Damals, 1914—1918, hat 
Atlas Powder Co. den durchschnittlichen 
winn der vier Kriegsjahre gegenüber i 
(iewinn der vorausgegangenen vier Fried 
jähre um !<88 v. H. steigern können, bei il 
Konkurrenz, der Herkules Powder, betrug 
Steigerung sogar 480 v. H. Die Gewinne 
Bethlehem Steel erhöhten sich im gleic 
Zeitraum um 623 v. 11. und die des Che 
konzerns Du Pont um S.'H). An der Spitze 
Kriegsgewinnler von 1914/18 stand die i: 
vill Maschinenfabrik mit einer (lewiiu 
nähme um 1072 v. H. 

Die amerikanische Rüstungsindustrie! 
wie es die Statistik für 1941 lehrt, also sq 
wieder auf dem besten Wege, Kriegsgew 
aufzutürmen. Aber diesmal wird sie d' 
Gewinne nicht so glatt einstreichen kön 
wie 1918. Die Wehrmacht der Achsenmä^ 
wird durch ihre kapitalistische Rechnung 
nen scharfen Schnitt ziehen. 

Es verboten, auf einsitzigen H 
rädern eine zweite Person mitzut^ 
men! j 

«o*' .  

S t a d t t h e a t e r  r / i a r b u r g / D r a u  

Heule ,  Montag,  den l ,  AUii ,  l iO l 'hr  

Kinj i  II  des  Amtes  hir  Volkbiki img 

Der Graf von luxemburg 
Operette  In drei  Aktv • n  I  r .Miz  I  e l iär  

Kein Karten' ,  .  r '  anl  

,Mors;en,  Dienstag,  dvi i  • .  Mai ,  20  Uhr 

l iastsple l  des  Ste irfsc"*. ' - i  !  r i 'U' . ' s ( !""it i ;r^ 

KRACH UM 30LÄNTHE 
ria i iernkiMiiHdie  in  Akfei^ n  Ai i .^nst  l l imich. - ; .  

Kleiner inzele 
l*ii| l'IJi (fusciujijii? »OH KprinwjrlbrictiT' 
virc^Tii A, i-.' -rtM.hiii'i- Am v(ir I 

•  . ' f i '«  n  »r  !rn nur "PTep Vnreinsenci  • 
' '.rtc'rtili V ""i • 'n 
mmmKammmmmsBmtmmi -

leJcs  Woti  KOi.et  lu  Rvt  
1.1» f ' t teef lrnchle  Wort  Jr  

fv' i ) t  r .Vf  Worf inf l»  iTiU M'  
'D tUKtfvt i i l icn  te  Wurl  

hUh'  (Ksnntt iv i )  .1c  
VpI  b"I  2 '  

r . lc t i  5C t 'pf  l 'or io  l iereclmüt  
-.•inni oin 16 IMir »K'lfin? A'i. 
« fiftr.T ia ir'i In 

. ,p ,  h-Ulpr An'-I"- PM • 

werden für zwei Schriftleiter und eine 

Seliriftlelterin der „Marburger Zeitungf" je 

Angebote unler „Nur linkes Diauufer" 
an die Verlays'eitiing der „Marb. Ztg." 

mskiî  pk otU! 
S  ( )  e  b  0  n  e r s c h i e n e  n  

^/ctstUiedeuts 
rnmmmtmmBmmmnmmjaKt!* 

s ind zur l ies ie l i t igung dir  
Ui lderi 'nss leMung bei  lI l i  l  i r -
r ' i  Krirhei i t / ,  l i fn ' t 'ni ; ; i sse  .5 .  
li' T.'hchst ein;:- ladi'''!! vSlö-1 

9lf4diiiU(4€ 
S' i ' ,  I i . '  Bes i l / .  dt l t  r  W.iklKnl  
i i i i t  !  I i  iTi 'nhai is .  S i i :  he  Vi l la  
x l iT Par/ .e l le ,  habrik in  Ci lh  

1.  .Mari iurj . : .  Verlutule  l iaus ,  
. :rulV'  l 'arzri le ,  he l i l .  ivV'tMiir-
' ! \ ' irke .  K'cal i t . ' i te i ib i iro  l^apid.  
l ler i i imassc  ' js ,  .Marhui ,u .  

t (»UO .2  

l - in lamil icnhaus  oder  Bauplat /  
tnr  spi i j i ' ' s  ; i in  l inken Drau-
•at i -r  zu  k-M-te i i  ^asucht .  An-
l . j ie i"  unier  S^iui  l ;  'n  
i l ie  \ 'eru al t  Ulli; .  f iSs i - 'J  

Al l i ' : i  Weini iartenbesi t /ern!  
I . i  \ t 're(k' l te  W'ein-
! ' •  • kc ,  W'ur,  c irebcn,  vcr-

; 'He Sortrn l iud l 'pte l -
!• '  verkantt  S icher  I ra iv .  

- i  l ien ,  Post  St .  Mari^. ' ! -1  
I i  ' 1  bi' i  i 'e f tau.  l . ' l l  I j  

( ipßM i icUen* 
^ i i r  1  . u i ' U - l i i i i i s  v > » u  

ki . i l i i 'u  i i i i i l l  im-
i l i  •  ArUnt'Ui i i l f -

/ .a l i i i«echniUer( in) ,  ivr l ikt ,  lür  
A' .  1 .  j^esucht .  .Xnpel-ote  
im i  '  /ahnteehnikt  r  , i i i  d i -
Vei".  . i . 'J l -S  

iu veelcou  ̂
l la i i ih i iecht  und Stuben 
inadci i 'Mi  werden ri i i l j^f i i 'nn • 
nun.  Ai lr .  \ 'er \v .  

^ Kan/ le ikral t  (An!:!n' : ;ernn wird 
I aut; .Mi<inimen.  (Mterte  an 1) .  

Zu v erkaufen neu,  r  Acetvlcn- i  Rakus.  h .  l - . ' senhandlune: ,  A\ar-
l ;ntw ieUler ,  i  l i l lapjj ;  ' 2  ku'  Kar- ibuij  Ti ' ; ,a ' t tht i f fs tr;dk'  7I> |  
b id .  mitz l ianr t ia^inhalt  . '" .^1 S  i 
L i ter ,  I ) . ,ue i ie is tunjj :  'J  '  
S t i inderi l i ter .  H^'^rie l i sdniJ\  '  ( inte  t -r iseuri i i  wird 
Si i ( i  nun \ \  s .  l 're is  i  - ; ! '  K'W ; r i i i i j 'r iKinimen.  I t i ' i f i ir  r ' ' . in ' i  
Ar. tr . iq i '  er luten an /k"'»  I '  Wi ldcjw an,  Ivobuscb-Sauer-
Kranich. - t i ' ld .  ' s"i  |  1 j -^ri inn.  

Vseie 
lesen die  

IJiul  duV 
Haßlau dein Heimdibtatt  04;»ie i l i i  

Vereriiflunes- imd Amlslilall 
des  Lluts  der  Ziviherwaltung in  der  l .h i tcrätc icrtnark 

Mr. 78 vom 20. April 1942 
iMIM.i:  
/  i . fni l '  df . s  KV'iehsinarsel ia l l s  des  (IroRdeutsehei i  Reiches ,  l lcr-

m-nm ( . io i inj . ; ,  an  i las  ik-ulsehe Landvolk vom 18.  Marz l lM'J 
Iv ie l i t lmien ih's  l .eanl lra .ul tn  lür  l -r iuihrimg und Landwirt­

seh i l t  zur  1 r i ihjahrsbi  . s te l lnni: , '  in  dvr  l 'nterste ierniark vuni  
Tv Apri l  iOI'J  

L' .  1  i i 'k  • inntniaehun'4  betre l fe iul  rest iKung i lcutschen Volks-
inm - in  der  Unteis tLi iermark vom I L . •Xpri l  I lM;» (2  Anlagen)  

Vcronlnun^ l iber  den SpKu h;;ebraueh bei  kirchl ichen l land-
hi i i ; ;L'n M.-ni  1 1 ,  Apri l  

\ 'M(»rclnnnt;  über  die  l - . i ' ih ibrung UirsorL. 'ereeht l ieher  Vor-
sehri l ten in  der  l  InterSte iermark vom 'd.  Apri l  19-12 

V.  r ' -rdi ini i i , '  l iber  d ie  Anlstr lhniq;  t ies  Selbst^ichutzcs  im Sied-
ltm' . ; . ' tn 'rf ieh A vom 17.  Apri l  1^12 

\ ' i  r i 'rdmmg über dt ' i i  Pferdcveikehr in  i ler  Unters le icrmark 
\om 17.  Apri l  l 'J l - !  

\ ' i  ror  Inumr i i l ier  d' . ' -  .Ai ' . - i tbi inT t les  l  i sehtangs  in  der  Untet-
ste i trm. ' irk vom 17.  Apri l  1 'J12 

Hekanntinnel iung über  i l ie  Anwendung der  Personensehi iden-
veroulni in; i  in  der  l inte i^te iermark vom Apri l  J0I2  

Anurdming über  den Liehtbi ldausweiszwang im Siedlungs-
bercieh A \om i i ) .  Apri l  l !H2 

Lin/e lprcis  25  Rpf .  

l .rhi i l t l leh  heim Scl ia l tcr  der  

?^!=3ifbtirtfer arl 9gs- u. Drueketei-

Cscs. m. h. 
f tarüur^ Orau ßatiqasse t  

Ivi  den ( iesch. ' i f t '^^tc l lcn der  tMarburtrpr Zei tuns-
IN CILiJ,  Adolt - l l i t lcr-Plaiz  17,  Uuchbandlung der  
. ,11h. ' f  ibuckeie i  
IN Pt;n AU, Herr Georg l^ichler ,  Ui igartorgaspc 
i i 'vt  i )Li  d' - 'n  sonst iKen \  erl*  auf  s te l len.  

l le /ugspreis :  ^\onnthcb K'»\  1 .25  (s tets  nn voraus  zahlbar)  

De. ' f  '  weiden bi ' i  den '  ' 'n i f i«<te11en de'  

BURC'KINO Heilte"*! 6 J 830.21 Ulli 
—f 

HELI FINKENZELLER, ERNST v. KLIPSTEIN iri 

AUunHStnii V 
Ein Film der Bavarin-Filmkunst G. m. b. H» ' 
Lin spannender Kriminalfall — eine konfliktreiche 
Liebesgeschichte — ein überraschendes Abenteuer 
auf dem Münchner Oktoberfest — und der helden-
miitige Linsatz der Peuerschutzpolizei bei einem i 
firulifeuer — das sind die ilfthepunkte dicsef 

interessanten ßavaria-Films! 
l ür Jugendliche nicht zugelassen 1 

Kulturfilm! Neueste deutsche Wochenschau! j 

eSPLAHADESTwn u>. 

^eimaterbc ] 
Für Jugendliche unter 14 Jahren nicht zugelassen! i 

UMNI 

GEBEN 
FOPM 

(ür leidend« Beina der Frauen, cfit 
stehen und jrehen.^'D verschied« i  

Preisiftgco. 

ßcratungsstcHeo 

ZUM INDIANER, Grai, H«rr«n0att« 
neben Cate Herreahol, 

GUMMIHOF, Graz, Sporgass« 4 
DPheo LuetTR.  HOWK 

FRAUENHEIl, Gm, AlbrachtgaiM 
V e r l a n g e n  M e i i k a i . e  

Allen Verwandten und Bekannten ge­
ben wir die  traurige Nachricht ,  daß un­
sere l iebe Gatt in,  A^utter und Schwieger-
nnitter,  Frau 

Antonia Kiteck 
Grundbesltze^'in In Neudorf 

naeh langem, schwerem Leiden im Alter 
von Ö2 Jahren am 2.  Mai um 10.30 Uhr 
^ai i l t  entschlafen ist .  

Das Leichenbegängnis  f indet  am Mon­
tag,  den 4.  Mai,  um 15.30 Uhri  auf  deti i  
Friedhof in Drauweiler statt .  

Marburg,  den 3.  Mai 1942.  

Die trauernden Hinterbliebenen: Georg 
K'teck, Gatte, Maria Neubauer geb. W 

teck, Tochter, Franz Leschnjg. 

t , -
l^ .a: .  e  ü ,  a i i - i  i iunmitn.  

Mild im Verlaü.  /V.arburg- iJrau,  Liad 


